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Nr . 37 Montag , den 6. Februar 1933

Prölat Kaas vor dem ReWparteilmWO
Das Tauziehen des „Marschall Vorwärts " un» »es „Marschall Rückwärts " / Wir bleiben

unabhänoig von November - und ganuar -Parteien

Berlin , 5 . Februar .
Der Wunsch der großen Mehrheit deS deutschen Volkes,

daS dringende Verlangen aller schwer ringenden Menschen,
zu einer festen , dauernden Ordnung der politischen Verhält -
nisse in Deutschland ohne volkszerreißende und wirtschasts -
hemmende Neuwahlen zu kommen , ist wieder einmal
unerfüllt geblieben . Es ist erklärlich , daß die für diese Wahl
verantwortlichen Stellen die Schuld von sich abwälzen und
dem Zentrum zuschreiben möchten. Dieser Versuch ist mit
der Veröffentlichung des Briefwechsels , den
ich mit dem Herrn Reichskanzler gehabt habe , gescheitert. Es
ist klipp und klar erwiesen , daß das Zentrum bereit war , eine
sachliche Regierungsarbeit zu ermöglichen .

Wir haben allerdings wissen wollen , was die Regierung
wollte , w o h i n der Kurs ging . Wir wollten wissen, ob der
Weg des Rechtes gegangen , ob die W i r t s ch a f t s m a ß-
nahmen für die deutsche Wirtschast in allen ihren Teilen
förderlich sein , ob die Grundlagen des sozialen Rech -
t e s erhalten , ob die Währung gesichert sein würden .

Das Zentrum ist eine politische Bewegung von vier
Millionen deutscher Männer und Frauen , die
ein Recht haben zu fragen , wenn sie eine Mitverantwortung
übernehmen sollen für die weitere Gestaltung des deutschen
Schicksals.

Als freie Bürger wollen wir nicht Steigbügelhalter
sein für Parteihäupter anderer politischer Bewegun -
gen . Ja uns lebt noch der Stolz , mit dem unsere
Väter und Großväter sich Freiheitsrechte im beut -
schen und preußischen Staate erkämpft haben . Mit
uus kämpft eine Jugend , die ein Reich nationaler
Größe , wehrhafteu Friedens und sozialer Gerechtig -
keit mitbaue « will . In unseren Reihen stehen Front -
soldaten , die nicht nur im Kriege ihre Pflicht getan ,
sondern auch in dieser Zeit der Not gegen den Zer -

fall der Nation sich einsetzen wollen .
Das Zentrum wußte ja , welchen politischen Kräften es

Arbeitsmöglichkeit geben sollte. Die Häupter von zwei
kämpfenden politischen Parteien haben sich in
einer Regierung zusammengefunden , von denen wir bisher
nicht nur laute , aufreizende Worte der Agitation kannten ,
sondern auch wußten , daß ihre Ziele stark entgegengesetzt
waren . Der eine will vorwärts , zu einem neuen Reich
einer sozialistischen Zukunft , der andere rückwärts zu
einem Reiche einer liberalen Vergangenheit — beide nur
einig im hassenden Kampfe gegen andere
Meinungen .

Wenn uns parteipolitisches Denken allein beseelt hätte ,
wäre es für uns eine Zeit größter agitatorischer Möglich -
keiten geworden , dem Tauziehen des „Marschall Vorwärts "
und des „Marschalls Rückwärts " zuzuschauen . Wir durften
diese Zuschauerrolle nicht spielen , weil wir Mitverantwor -
tung getragen hätten an den Schäden , die dieses Gegeneinan -
der schaffen muß .

Es genügte uns nicht, zu sehen, daß zwei kämpfende Be-
wegungen „Frieden " schlössen und uns mit der Friedens -
mappe zuwinkten , wir wollten die Friedensbedin -
g un gen kennen . Es genügte uns nicht, und konnte uns
nicht genügen , daß diese beiden Bewegungen sich als die Na -
tion erklärten und auf ihren äußerlichen Friedenspakt hin -
weisend , dem ganzen übrigen deutschen Volke den Krieg er-
klärten .

Gerade weil wir wußten , wer die Regierung übernom -
men hatte , aber nicht einwandfrei wissen konnten , wer re-
giert , hatten wir ein Recht, zu wissen , was diese Regierung
wollte — und nur nach dem Was konnte» wir unsere Ent -
scheidung treffen .

Warum waren 10 Fragen zuviel , wenn man über den
Kurs klar war ? Oder will man in den Wochen der Wahl -
agitation das Nichtwissen um das Wie verdecken und vor
allem fragende und zweifelnde Parteianhänger über das Be-
denkliche dieses Vorwärts -Rückwärts -Bündnisses hinwegtäu -
schen? Ich wiederhole :

Nicht das Zentrum ist der Schuldige am Wahlkampf
und seinen Folgen , sondern die Regierung , die eiue Ber -
ständigung mit dem Zentrum nicht wollte , jedenfalls
nicht ernsthaft gesucht hat . Wenn schon der Beauftragte
des Herrn Reichspräsidenten trotz des klaren Auftrages
mit dem Zentrum über das Mitwirken in einer Regie -
rung nicht verhandelt hat , so haben auch Reichskanzler
und Reichsregierung trotz aller Gegenbeteuerungen nicht
einmal eine kurze Spanne von Stunden gesucht, um den
politischen Weg ohne den Wassengang der Wahl zu fi».
den.

Unsere Anhänger wissen, daß uns nicht Sehnsucht nach
Ministersesseln treibt . Wir hätten ohne personelle Beteili -
gung im Interesse der politischen Beruhigung den Wacht-

osten des politischen Beobachters bezogen , wenn uns die
Regierung durch eine , wenn auch nur summarische Beant -

au » pflichtbewußter Verantwortung und Selbstachtung nie -
mals einen Frieden der Unterwerfung , sonder » nur einen
Frieden ehrlicher Verständigung und loyaler Zusammen -
arbeit .

Ich frage die deutsche Öffentlichkeit : Sind Elend
und Not noch uicht groß genug ? Droht die Ver -
zweiflung nicht das große Gut der Volksgemeinschaft
zu zerbrechen? Wir müssen uns endlich zur auf .
richtigen , umfassenden Sammlung zusammenfinden .
Lauter als je wiederhole ich in dieser Stunde des
beginnenden Kampfes meinen Ruf von Münster zur

Bildung des Not - und Gemeinschaftspaktes .
Man hat den 30 . Januar 1933 mit den Augusttagen des

Jahres 1914 verglichen . Gewiß , gleich ist die ernste Aufgabe ,
Deutschland zu retten : aber welcher Unterschied : Im August
1914 siegte unter dem Wort des Staatsoberhauptes : „Ich
kenne keine Parteien mehr " der Gemeinschaftsgedanke ; am
30. Januar 1933 siegte der Trennungsgedanke im deutschen
Volke.

Ich habe für den Gedanken einer ehrlichen und umfassen-
den Sammlung nach den Wahlen vom 6. November 1932
meine ganze Kraft eingesetzt. Als er unter dem Zaudern
Hitlers und dem Gegenspiel anderer Kräfte zu zerbrechen
drohte , habe ich auf Wunsch des Reichspräsidenten bei den
Parteiführern für die Verwirklichung weitergekämpft — da-
mals ohne Erfolg , aber doch in der Hoffnung , daß der Tag
seiner Verwirklichung in nicht zu ferner Zeit kommen müsse.
Von uns ist auch weiterhin alles Verantwortbare geschehen ,
und trotzdem haben am Mittag des 30 . Januar die Kräfte
der Trennung noch einmal einen kurzfristigen Scheinsieg er -
rungen .

Wir kämpfen stolzen Hauptes um unsere politischen Rechte
und Freiheiten , aber ich erkläre auch zur Eröffnung dieses
Kampfes feierlich :

Wir wollen nicht müde werde » im Kampfe um die
Einigung der Nation . Auch dieser Wahlkamps darf
de» Willen zur Sammlung , der -rotz allem in der
großen Mehrheit des deutschen Volkes sehnsuchtsvoll
schlummert , nicht verschütten . Es hieße an der Zu -

Der Wille ter vier Millionen
Der Fentrums - Aufruf

Der Reichsparteiausschuß , zur Einleitung des gegen de »
Willen dem deutschen Volke aufgezwungenen Wahlkampfes
versammelt , erklärt seine einmütige Zustimmung
zur Haltung der Partei - und Fraktionssührung . Der Reichs-
Parteiausschuß ist überzeugt davon , daß die verantwortlichen
Führer des Zentrums alles getan haben , was der Verwirk -
lichung einer umfassende » Sammlung aufbauwilli -
ger Kräfte dienlich war . Damit allein kann dem Lande der
innere Friede gegeben werden , der Voraussetzung ist zur Be-
Hebung der wirtschaftlichen Not .

Indem die Führung der Partei Klarheit über die Wil -
lensrichtung der gegenwärtigen Regierung verlangt , hat das
Zentrum nicht „für links optiert "

, sondern für Volks-
freiheit und Wahrung der Verfassung , nicht für Sozialismus
oder Bolschewismus , sondern für den christlichen und sozialen
Staat .

Fest verwurzelt im Volk, im Vertrauen auf die Unzerstör -
barkeit ihrer sittliche» und religiösen Grundlage « und gestützt
auf eine stolze Überlieferung , ruft der Reichsparteiausschuß
Frauen und Männer zur Entscheidung auf . Nicht „Entweder
oder "

, „links oder rechts ", nicht Spaltung der Nation in zwei
Lager kann Zentrumsparole sei» . Unser Ziel heißt : Aufbau
der Nation auf den Grundkräften ihrer geistigen nnd politi -
schen Mitte , die eint , versöhnt und zusammenfaßt . Die Zen -
trumspartei wird einen Kampf der Selbstdisziplin und Rit -
terlichkeit führen . Wir verlangen Freiheit für den Wahl -
kämpf und werden uns gegen die Einschränkung der Wahl -
freiheit rechtmäßig wehren .

Freunde in Stadt und Land ! Der bevorstehende Wahl -
kämpf geht ums Letzte. Alle Kraft zusammen ge^ e» bolsche-
wistische Zersetzung , gegen Unterdrückung der regionalen
Kräfte durch übertriebenen Staatszentralismus und gegen
Beherrschung des Staates durch einseitige Parteimacht .

Für Sammlung , gegen Spaltung
Mit dem Zentrum für das gauze Deutschland !

Berlin , de« 5. Februar 1933.

De?

fünft unserer Nation verzweifeln , we« u wir diese«
großen Einheitswillen aufgeben würde « . Wir setze «
uns ein , diesen Willen zum Siege zu bringen , um
wirklich zu einem neuen August der deutschen Nation

zu kommen.
Die letzten vierzehn Jahre deutscher Geschichte sind hart

geschmäht worden , auch in den letzten Tagen . Was soll das
ungeschichtliche und wahrheitswidrige Pau -
schalurteil indem Regierungsaufruf über alle ,
die in dieser Zeit in beispielloser Hingabe für Deutschlands
Wiederaufrichtung gearbeitet haben ! Ein Trümmerfeld ?
Ist man sich klar , was das heißt ? In diesen Zeitraum fallen
auch Arbeitsjahre von deutschnationalen Männern
und Kabinetten : in ihm sind acht Jahre Hindenburg .
Will man auch den Herrn Reichspräsidenten miteinbeziehen
in das allgemeine Verdammungsurteil ? Die Geschichte wird
dieses Urteil als falsch erweisen .

Ich nehme die letzten achtzehn Jahre deutschen
Ringens um Freiheit und Selbstbehauptung , um die natio -
nale Einheit und -die materielle Lebensexistenz . Es mögen
politsche Fehler gemacht worden sein im Kriege und in der
Nachkriegszeit . Und doch — haben wir nicht aus dem No -
vemberdunkel des Jahres 1918, aus dem Ruhrchaos des
Jahres 1923 und aus der Sturmflut der Wirtschaftskrise der
letzten Jahre ein einig Reich mit einer lebensstarken Nation
herausgerettet ? Der Schicksalsweg Deutschlands war dornig
und wird auch für die nächste Zukunft ein Kreuzweg fein ;
aber dieser Weg wird noch oben führen , wenn wir nicht im
Bürgerkrieg uns selbst vernichten .

Wir tragen Mitverantwortung für das Geschehen der
letzten vierzehn Jahre . Heute verdunkeln Parteileiden -
s ch a f t und bewußte Irreführung das wirkliche
Geschehen und die Leistungen dieser schicksalsschweren
Periode . Ohne die Dämme , die ein Dr . Brüning gegen
die Sturmflut der Wirtschaftskrise in der äußeren und
inneren Politik gebaut hat , könnten Wahlkämpfe um die
politische Machtverteilung überhaupt nicht mehr gekämpft
werden . Die Nation wäre im Wirbel wilden Durcheinanders
versunken .

Die Pionierarbeit gegen drohende Erdrutsche und Damm -
brüche vor der reißenden Flut der Wirtschaftskrise ist noch
nicht zu Ende . Jahrespläne allein genügen nicht.

Vier Jahre ? Vielleicht genügen vier Monate , um
zu wissen, daß dieser Vier -Jahres - Plan ein Bluff und keine
Wirklichkeit ist. Wer einen Vier - Jahres -Plan in der Tasche
hatte , brauchte sich nicht zurückziehen vor etlichen Fragen .
Wer einen Vier -Jcchres - Plan in der Tasche hat , mußte den
Mut haben , die Oeffentlichkeit darüber urteilen zu lassen,
wo Leistung ist und wo sie nicht ist. Wer einen Vier -Jahres -
Plan als Regierung hatte , mußte sich der Volksvertretung
stellen . Die Regierung hat die Gelegenheit nicht ausgenutzt .
Sie hat gekniffen . Es bleibt nur eine stimmgewaltige
Proklamation .

Pioniere der Arbeit zu sein , ist schwerer als Kanonier «
der Agitation

— daS werden auch die bald wissen, die heute regieren .
Wir stehen zur deutschen Zukunft ! Wir wol -

len , auch wenn wir abseits der Verantwortung stehen müs-
sen, unsere Bausteine liefern , damit eine glücklichere Zukunft
werde .

Wir sind uns bewußt , daß Deutschlands Ringen
um äußere Freiheit und Gleichberechtigung
noch nicht zu Ende ist. Der Kampf um ein gleiches Maß der
Wehrhaftigkeit und Sicherheit in einem in wirklichem Frie¬
den geordneten Europa ist in das entscheidende Entstadium
gekommen . Wir werden bei diesem Endkampfe jede Regie -
rung unterstützen , die deutsches Recht mutig , klug und z:el-
sicher durchkämpft .

Ehre , Freiheit und Würde Deutschlands siud Sache
der ganzen Nation und nicht einer Parteiminderheit .

Im Inneren wollen wir Deutschlands Rechtsordnung
sichern, wie sie in den Grundsätzen in der Verfassung fest-
gelegt ist, aus der Ueberzeugung heraus , daß nur eine ge-
sicherte Rechtsordnung die Freiheit der Bürger gewährleistet .
Einseitige Parteiideologien können Recht verzerren , aber nie -
mals Recht schaffen. Die „nationale Revolution " von Par -
teigruppen führt zur bolschewistischen Revolution .

Wir kämpfen für eine Rechtsordnung , die de«
Grundsätzen christlich-konservativen Staatsführung

entspricht .
Wir wollen die geordnete Kontrolle eines

Parlamentes über die Staatsführung , ohne
in geschwätziger Unfruchtbarkeit und demagogische Verant¬
wortungsscheu zu versallen . Die Untersuchung der Osthilfe
und viele andere Vorgänge aus der Zeit der „autoritären
Staatsführung " sind für uns ein Beweis für die Richtigkeit
des Satzes : Das schlechteste Parlament ist besser als die Kli -
quenwirtschast in Vorzimmern . (La plus mauvaise chambre
est meilleure que la meilleure antichambre .) Aus den Vor¬
zimmern wollen wir heraushaben die unverantwortlichen
Kräfte einer unsichtbaren Klique und einer personallüsternen
TWetbürofratie , heraus vor allem die Kräfte , die eine ge«
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rechte Ordnung des Gesellschaftslebens nicht wollen , ohne die
eine alle Valkskreise umspannende nationale Einheit nicht
möglich ist.

Die Schäden der Wirtschaftskrise zu überwinden , da«
Nebel der Arbeitslosigkeit zu bannen , bleibt die zentrale
deutsche Aufgabe . Wir hoffen , daß wir allmählich den Zeit -
Punkt erreicht haben , wo ein Aufstieg möglich ist.

Wir sehen die Not des deutschen Bauerntums . Rasche
Mahnahmen umfassender Art sind notwendig , um ein Ver -
sinken vor allem der Veredelungswirtschaft aufzuhalten . Die
Deutsche Zentrumspartei erblickt in einem gesunden Bauern -
stände eine der sichersten Stützen für die staatliche , gesell-
schaftliche und wirtschaftliche Ordnung . Deshalb bat ihre
Sorge stets der Erhaltung einer lebens - und leistungs -
fähigen Landwirtschaft gegolten . Sie erkennt die Forderung
der Landwirtschaft auf einen gerechten Lohn für ihre harte
und mühevolle Arbeit an und ist bestrebt , sie mit allen zeeig -
neten Mitteln zu verwirklichen .

Wir sehen einen schwer ringenden Mittelstand in
Handwerk , Gewerbe und Handel und sind überzeugt , dasj
durchgreifende Maßnahmen zur Verstärkung eines selbstän-
digen Mittelstandes notwendig sind , die uns aus der über -
spannten Trustwirtschaft und Konzernbildung wieder zu der
persönlichen Verantwortung des Unternehmers , des Hand -
werkers und ehrbaren Kaufmanns führt .

Was ich m Münster gesagt habe , gilt auch heute : Ein
Blick aus die Millionen , die feiernd auf dem Friedhof der
deutschen Wirtschast stehen , auf die ungezählten Arbeiter , An-
gestellten , auf die verarmten Sparer und Kleinrentner , ein
Blick auf die in ihrer Lebenshaltung und ihren Aufstiegs -
Möglichkeiten geschädigte Beamtenschaft , auf die Angehörigen
der geistigen Berufe und die Akademikerschaft , die aus einer
schweren Gegenwart einer beklemmend Ungewissen Zukunft
entgegensehen und die als Träger deutschen Geisteslebens
einen wesentlichen Teil des nationalen Kulturgutes darstel -
len — ein Blick auf diese Massen , die alle hoffend und for -
dernd auf die Stelle schauen, von denen die Gestaltung deut -
schen Schicksals abhängt , — ein Blick auf dieses sich immer
noch nicht wesentlich mindernde Heer der Not . dem Zwie¬
tracht und Hetze kein Brot schafft, sondern die Bitternis dos
Darbens nur noch mehr vergällt , sollte genügen , um jeden ,
aber auch jeden begreifen zu lassen, daß die gigantische Auf -

?
abe der Wiedererweckung der deutschen Wirtschaft zum Le-
en niemals dem blinden und zerstörerischen „Gegerninan -

her "
, sondern nur dem bewußten und schöpferischen „Mit »

einander " gelingen wird .
Wir wollen ein gesundes Verhältnis zwischen

Staat und Wirtschaft . Wir lehnen es ab , daß der
Staat die Wirtschaft sich selbst überläßt und ' dadurch ano -
nymen Wirtschaftsmächten ausliefert . Ebenso lehnen wir es
ab , daß der Staat in der Wirtschast aufgeht , wie das der
Sozialismus will , oder umgekehrt : der Staas die Wirtschaft
aufsaugt , wie das im Bolschewismus und anderen „totali¬
tären " Staatsformen der Fall ist.

Der Gesellschaft, und deshalb auch der Wirtschafts -
gesellschaft, muß ihr Eigenleben bleiben . Wir rufe «
deshalb die Eige « kräfte in der Wirtschaft zur Selbst -
Verwaltung der gemeinsamen für das Gesamtwohl
wichtigen Aufgaben in echten und unverfälschten
berufsständischen Formen auf , in Verantwortung
vor dem eigenen Berufsstand und dem ganzen Volk.

Neben dieser berufsständischen Ordnung der Wirtschaft ? -
gefellschaft, die allen Gliedern der Wirtschaft ihren gesell-
schriftlichen Standort gibt , ist vordringlichste Aufgabe eine
wirksame Entproletarisierung der breiten
Schichten des besitzlosen Volkes , mag es . sich um Arbeit -
nehmer handeln oder um die breite mit dauernder Lebens -
not ringenden Schicht des verarmten Bauernstandes und
Mittelstandes . Sie alle müssen wieder zu Existenzsicherheit
und durch Steigerung ihres Realeinkommens zu Eigentums -
bildung und dadurch zu Vermögen gelangen können . Deshalb
wollen wir eine gesunde Eigentumsordnung , in
der wir einen Grundpfeiler volkswirtschaftlichen Lebens
sehen, eine breite Schicht von Eigentümern und keine un -
gesunde Zusammenballung von Eigentum in wenigen
Händen . Die Familie muß wieder ihren Ehrenplatz im Wirt -
schaftlicheu und gesellschaftlichen Leben bekommen ; er gehört
ihr als der Keimzelle des Volkes .

Die Wirtschaft muß wieder und überall dem Gesamtwohl
untergeordnet sein , und die Gerechtigkeit aller Schichten
muß untereinander gewahrt bleiben . Bei allen diesen Maß -
nahmen wolle« wir nicht eine Planwirtschaft , die von oben
herunter zentralistisch in den privaten Lebensbereich ein -
greift und dadurch alle gesunde Privatinitiative und Kon -
kurrenz aufhebt , sondern etne sinnvolle Hinordnung des wirt -
schaftlichen Geschehens auf seinen eigenen Zweck , die
materielle Bedarfsdeckung aller Gruppen des Volkes .

Wir wollen eine christliche und nationale Kul -
turpolitik , die ihren wahren Sinn nicht verengt und
nicht verfälscht . Für uns beschränkt sich die Kulturpolitik
nicht auf das äußerliche Entgegenkommen gegenüber den
religiösen Bekenntnissen und auf die körperliche Ertüchtigung
der Jugend . Sie beansprucht vielmehr eine Rückbesinnung
auf alle Natürliche » gottgewollten Grundlagen des gesell-
schaftlichen Lebens und eine tief innerliche religiöse Durch -
dringung aller Lebensgebiete . So wird gesundes und geord -
netes Volk ; so wird auch ein mannhaft Volk, und ein mann -
Haft Volk wird auch ein wehrhaft Volk sein ; wehrhaft in der
Erhaltung seiner Kulturgüter , bereit zum Frieden «nd ent -
schlössen zur Verteidigung der Ratio «.

Das ist der Weg des Zentrums in der dunklen Gegen -
wart . Diese Ideen werden sich durchsetzen, weil sie die Ord -
nung der Gemeinschaft sichern. Mit diesen Ideen , mit den
alten Fahnen gehen wir in den Kampf der nächsten Wochen.

Wir kämpfen diesen Kampf als freie politische Bewegung
unabhängig von November - und Januar -Parteien . Die Zen¬
trumspartei hat in ihrer Haltung gegenüber der neuen
Reichsregierung nicht „für links optiert "

, nicht für den
Sozialismus . Für Sozialismus wird nie Platz sein im Zen -
trum , aber das Zentrum wird nie aufhören , den Kampf zu
führen für soziale Gerechtigkeit .

Das Lebensprinzip der Deutschen Zentrumspartei ist das
Prinzip der aufbauenden Mitte , die abweist alle , die stören
und zerstören , und in sich und um sich sammelt alle , die
Staat «nd Nation zusammenfüge « wollen .

Wir wolle« nicht die Macht der rechten und nicht die

Macht der liuke« Parteigruppe «, wir wolle » «ur eins :
ein

Auch ttt Bayern tasten
Der Landesausschuß der Bayerischen Volkspartei hielt am

Samstag in München eine Tagung ab . In den Ver -
Handlungen wies der Parteivorsitzende , Staatsrat Schaf -
f e r , darauf hin , daß feit dem Sommer 1932 durch alle
Wirrnisse der deutschen Innenpolitik das Bestreben ge¬
gangen sei , unter keinen Umständen eine Regierungsbildung
zustande kommen zu lassen, bei der Zentrum und Bayerische
Volkspartei beteiligt wären . Es sei kein Zweifel , daß in
alledem eine bewußte antikatholische Tendenz stecke . Der
katholische Volksteil werde aber auf sein Recht am deutschen
Vaterland nicht verzichten .

Reichstagsabgeordneter Prälat Leicht gab einen Ueber -
blick über die Ereignisse im Reiche und erklärte , es sei
schlimm um einen Staat bestellt , wenn derjenige , der die
Entscheidung habe , nicht frei handeln könne , sondern der
Gefangene einer Clique werde . die sich der Oeffentlichkeit
entziehe , die aber die Möglichkeit habe , die Entscheidung zu
beeinflussen . Damit sei das große Unglück der deutschen
Verhältnisse gekennzeichnet.

Ministerpräsident Dr . Held sprach über die Regierungs -
bildung in Bayern und erklärte , daß die Bayerische Volks -
Partei trotz der Vorgänge in Berlin das ernste Bestreben
habe , mit den anderen Parteien Verhandlungen über die

Herstellung
einer Regierungsmehrheit in Bayern zu führen ,

u dieser Frage wurde eine umfangreiche Entschließung an -
genommen , die die Forderungen der BVP . für die VerHand -
lungen mit den anderen Parteien zusammenfaßt

Der Landesausschuß nahm dann einstimmig eine Ent -
s ch l i e ß u n g zur Regierungsbildung im Reiche an , in der
es u . a . heißt : Die neue Reichsregierung Hitler -Hugenberg -
Papen hat die Auflösung des erst vor kurzem gewählten
Reichstages mit der Behauptung veranlaßt , die Bildung
einer arbeitsfähigen Mehrheit im Reichstag habe sich als
unmöglich herausgestellt . Diese Begründung ist unwahr .
Wahr ist vielmehr , daß die Macher dieser Begründung dieser
Regierungsbildung den wirklichen nationalen Zusammen ^
schluß aus breiter nationaler Grundlage überhaupt nicht
wollten . Man hat das Zentrum und die Bayerische Volks -
Partei absichtlich ausgeschaltet , weil man in ihnen , obwohl
sie immer für den konfessionellen frieden und die Zusammen -
arbeit der christlichen Konfessionen in Deutschland wirkten ,
nur die „katholischen politischen Parteien " sieht und

weil man die politische Gleichberechtigung der
deutschen Katholiken und ihren politischen Einfluß

im Staatsleben nicht will .

Die Volksschichten, die als gute Bayern , als beste Deutsche
und als christgläubige Menschen treu zur Bayerischen Volks -
Partei stehen und in ihr die Vertreterin ihres politischen Bs -
kenntnisses erblicken, haben einen Anspruch und ein Recht
darauf , gehört zu werden und mitzuwirken , wenn es um
deutsches Schicksal geht . Sie geben die Antwort , indem sie
sich bei dieser Wahl ihr Recht in Deutschland erkämpfen .

Wie „Der Montag " meldet , hatte Vizekanzler v . Pape «
Sonntag mittag eine Unterredung mit dem Vorsitzenden der
Bayerischen Volkspartei , Staatsrat Schäffer , über deren
Ergebnis von beiden Seiten nichts mitgeteilt worden sei.
Offensichtlich haben aber , wie das Blatt sagt , der Vertreter
der Bayerischen Volkspartei Erkundigungen über die Ab-
sichten eingezogen , die die Reichsregierung in staatsrecht¬
licher Hinsicht habe .

DingelKeu zur Regierung Hitler
Auf der Tagung der Reichsausschusses der Deutsch . Volks -

Partei am Sonntag erklärte der Parteiführer Dingeldey , die
Volkspartei werde als nationale Partei der neuen Regierung
nicht mit grundsätzlicher Opposition begegnen , sondern sie
werde ihre Haltung von den Taten des Kabinetts abhängig
machen. Vor allem werde sich ihre Wachsamkeit den wirt -
schaftlichen und sozialen Fragen zuwenden . Ein einseitiger
Agrarkurs auf Kosten der breitesten Volksschichten würde
ebensowenig erträglich sein wie eine Politik der Experimente
zu Lasten der Sparer und des Mittelstandes .

Hitler in München
Die Reichspressestelle der NSDAP , teilt mit : Reichskanz -

ler Adolf Hitler traf heute (Sonntag ) bei Einbruch der Dun -
kelheit, von Berlin im Flugzeug kommend , in München ein .
Der Besuch des Führers dient zunächst privaten Zwecken,
dann aber auch der Vorbereitung der Reichstagswahl . Wie
bekannt , verbleibt die Leitung der nationalsozialistischen Be -
wegung auch für die Zukunft in München . Adolf Hitler , der
auch persönlich außerordentlich an München hängt , behält hier
seine eigentliche Wohnung . Der Führer bezieht im übrigen
als Reichskanzler kein Gehalt . Er hat , da er sich als Schrift -
steller sein Einkommen selbst verdient , auf seine Bezüge als
Reichskanzler Verzicht geleistet .

So haben sie öie Fusenö verhetzt
Gymnasiast ermordet den Bürgermeister von Staßfurt

DaS Polizeipräsidium in Magdeburg teilt u . a. mit : In
der Nacht zum 5. Februar wurde der Erste Bürgermeister
K a st e n aus Staßfurt angeschossen. Kasten ist inzwischen
seinen Verletzungen erlegen . Der Tat dringend verdächtig ist
ein Gymnasiast namens Joachim Matthes aus Staßfurt ,
der der NSDAP , angehört .

Die Tat hat folgende Vorgeschichte: In den Nachmittags -
stunden des 4. Februar fand in Staßfurt ei» Propagandazug
statt , an dem sich Mitglieder der NSDAP ., des Stahlhelms
usw . beteiligten . Nach Beendigung dieses Umzuges kam es
zu einer Auseinandersetzung zwischen Mitglieder » der
NSDAP , und einem Arbeitersamariter , wobei dieser verletzt
wurde . Bürgermeister Kasten veranlaßte die Festnahme eines
beteiligten Nationalsozialisten . Nach Klärung des Sachver -
Halts entließ Bürgermeister Kasten den Festnenommenen und
begab sich nach Hause . Kurz vor seinem Grundstück wurde
er von dem Täter gestellt . Der Täter sprach die Worte :
„Warte , du Schurke , jetzt kommt die Abrechnung !" gab einen
Schuß aus einer Pistole ab , der Kasten traf , und flüchtete
sodann . Bürgermeister Kasten feuerte aus seiner Pistole
sieben Alarmschüsse ab , die die Staßfurter Polizei
alarmierten .

Die Waffenfunde von Wiener -Neustadt
Die Waffenbeschlagnahme in Wiener -Neustadt führte zu

einer erregten Auseinandersetzung im Parlament . Die
Sozialdemokraten behaupteten im Finanz - und Haushalts -
ausschuß , es handele sich um Waffen , die ihnen in legaler
Weise zur Zeit der Verteidigung des Burgenlandes zu -
gekommen seien. Nach einer Tatsachendarstellung des Bundes -
kanzlers stellte der sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Deutsch
die Behauptung auf , es lägen in Hirthenberg noch Zehn¬
tausende von Gewehren und Hunderte von Maschinen -
gewehren in einem besonderen Depot , das er dem Bundes -
kanzler namhaft gemacht habe , unter Bewachung der Heim -
wehren . Der Bundeskanzler erwiderte , diese Behauptungen
seien unrichtig und grenzten an Hochverrat .

Nach den letzten Meldungen sind die Wasfenfunde in
Wiener -Neustadt noch größer als berichtet . Außerdem wurden
noch vier Maschinengewehre in der Arbeiterdruckerei gefun -
den , ebenso zwei Maschinengewehrläufe . Im sogenannten
Truppenspital , einem früheren Militärgebäude , das jetzt von
Sozialdemokraten bewohnt wird , wurden 24 Maschinen -
gewehrläufe und außerdem sechs Kisten Bestandteile für
Maschinengewehre . Traggeräte u . dgl . aufgefunden . Auch
auf dem Grundstück des städtischen Bauhofes wurde ein
schweres Maschinengewehr mit zahlreichen Gurten entdeckt,
außerdem 60 Kompasse , 10 Handscheinwerfer und eine voll -
ständige Ausrüstung für eine Telephonkompagnie .

SlvwenenMrer verhastet
Deportierung iu daS Innere Serbiens !

In Zagreb wurde die sensationelle und alarmierende Tat -
fache bekannt , daß der Führer der Slowenischen Volkspartei ,
der ehemalige jugosalwische Ministerpräsident Dr . Koro -
sec . als Verhafteter ustd unter strengster Bewachung
den Zagreber Hauptbahnhof passiert hat . Wie man weiter
erfuhr , wird er in Vrnjacka Bannja bei Nisch interniert wer -
den .

Gleichzeitig wurde bekannt , daß auch eine Reihe an -
derer prominenter Slowenenführer verhaftet
und deportiert worden sind, und zwar wurden der Vizebür -
germeifter von Laibach Naplacen sowie der Rechtsanwalt
Dr . O g r i v e t nach Bitek gebracht , während Dr . B i »
l o v e c nach dem Orte Foca deportiert wurde .

Diese das größte Aufsehen hervorrufenden Verhaftungen
und Alarmierungen stehen zweifellos in engstem Zusam¬
menhang mit der kürzlich erfolgten Veröffentlichung der
„Laibacher Punktationen ", in denen , wie erinner -
lich . die föderative Umgestaltung Jugoslawiens gefordert
wird .

Dr . K o r o s e c , der dem Priesterstande angehört , ist eine
der beliebtesten und markantesten Persönlichkeiten des slowe-
nischen Volkes . Die gegenwärtige diktatorische Belgrader
Regierung vergreist sich damit an einem Politiker , der sich
um die jugoslawische Staatsidee allergrößte Verdienste er -
worden hat «nd mm — ein« Ironie bec Weltgeschichte, sein«

eigene Auffassung von der bundesstaatlichen Umgestaltung
Jugoslawiens , die eigentlich bis 1929 in Geltung war . mit
einer für eine Persönlichkeit vom Ausmaß Prälat Dr . Ko-
rosec's unerhörten Strafe büßen soll . Die Belgrader Maß -
nähme — wenn sie sich bestätigt — empört naturgemäß
das ganze , stets staatstreue Volk aufs tiefste und dürfte
schwere Erschütterungen nach sich ziehen .

Belagerungszustand in Rumänien ?
Nach einer außerordentlich erregten Kammersitzung wurde

am Freitag abend mit rund 200 gegen 40 Stimmen der von
der rumänischen Regierung eingebrachte Gesetzentwurf , wo-
nach die Regierung berechtigt ist , jederzeit mit sofortiger
Wirkung den Belagerungszustand zu verhängen , angenom -
men . Man rechnet damit , daß die Regierung von dieser
Ermächtigung sehr bald Gebrauch machen wird .

Meuterei auf einem
holländischen Panzerkreuzer

Von den in Niederländisch -Jndien stationierten holländischen
Flottenstreitkräften ist die Mitteilung engclaufen . daß aus dem
Panzerkreuzer .Zeven Provincien " eine Meuterei unter den ein »
geborenen Matrosen ausgebrochen ist . Während sich der Kom -
Mandant des Schisses im Hafen von Oleloeleh lNord-Sumatra)
mit der Mehrzahl der Offiziere und der europäischen Mitglieder
der Bemannung an Land ging , überwältigten die eingeborenen
Korporale und Matrosen die neun verbliebenen Offiziere , worauf
sie mit dem Schiff den Hafen verliehen und in See gingen . Der
Kommandant des Schiffes begab sich mit dem übrigen Teil der
Besatzung sofort an Bord de» Regierungsdampfer « ..Aldebaran ' «*

iltrana de ? ttmrde.
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Am was es geht
Wir wollen »en Staat in Freiheit aufbauen

Dr . Seh . Berlin , 5. Februar . (Eigener Drahtbericht .)

_
Als erste aller deutschen Parteien ist heute das Zentrum

mit einer Tagung des Reichsparteiausschusses in Berlin in
den Wahlkamps eingetreten . Das ist kein Zufall . Man weiß ,
daß die Reichsregierung nichts unversucht läßt , um dem Zen -
trum die ganze Verantwortung sür die letzten politischen Ge-
schehnisse zuzuschieben. Man muß damit rechnen , daß den
Parteien , die mit dieser Regierung nichts zu tun haben , ins -
besondere dem Zentrum , der Kamps , der nicht Selbstzweck ist,
und der nur geführt wird ,

um revolutionäre Entwicklungen und das Aller -
schwerste vom deutschen Volke fern zu halten ,

so erschwert wird , wie es nur möglich ist. Schließlich aber
sieht man schon heute , daß das Kabinett Hitler sich anschickt ,
einen Schritt weiter zu gehen und in Preußen eine Situation
zu schaffen, für die es keine staatsrechtliche Begründung mehr
gibt . Die innenpolitische Situation spitzt sich von Stunde zu
Stunde zu . Der Grad der politischen Siedehitze ist bald er-
reicht, und wenn sich das Zentrum schon heute für den bevor -
stehenden Kampf gewappnet hat , so gesckiah dies , weil das
deutsche Volk auf allen Seiten von Gefahren umgeben ist, die
nur durch rasches Handeln und energischen Abwehrwillen ge-
bannt werden können .

Es gilt der Absolutheit einer Gruppe von Menschen
gegenüber , die sich anschicken , den Staat radikal um -

zubauen und die Ergebnisse einer jahrzehntelangen ,
politischen Erziehungsarbeit gerade des Zentrums
völlig zu vernichten , die Fahne der Freiheit zu ent -

falten ,
und unter ihr zu einem Sieg zu schreiten , der es ermöglicht ,
den wahren nationalen Sammlungsgedanken zu verwirk -
lichen und eine bessere Lösung an die Stelle dessen zu setzen ,
was vor nunmehr einer Woche seinen Anfang genommen hat .

Von solchem Willen waren die heute in Berlin versam¬
melten Vertreter des Zentrums aus dem ganzen Reich vom
ersten bis zum letzten Augenblick beseelt. Die restlose Ge -
schlossenheit des Zentrums war vorhanden . Die Haltung der
Reichstagsfraktion und die Aktionen der Parteiführung wur -
den , wie der Verlauf edr Verhandlungen und Beratungen
zeigte , nicht nur verstanden , sondern voll und ganz gut -
geheißen und einmütig gebilligt . Führer und Ge -
führte ste hen in einer Front , für die Rechte und
das Wohlergehen des deutschen Volkes zu kämpfen .

Die Ausnahme der glänzenden Rede des Parteiführers ,
Prälat Kaas , zeigt das ganz besonders deutlich . Immer
wieder fand er begeisterte Zustimmung , als er die großen
Ziele des Kampfes umschrieb , als er der Entwicklung und
den Geschehnissen hinter den Kulissen , der Tätigkeit
der politischen Fledermausnaturen und deren
sinnlosem Beginnen , die politische Arbeit und die Zielsetzung
des Zentrums gegenüberstellte . Der Parteiführer hatte
aber auch die berufenen Vertreter des ganzen Zentrums ein -
mutig hinter sich, als er auf den großen und schweren Krieg
hinwies , der uns bevorsteht , Äer nicht mit dem einen oder an -
deren Sieg , der einen oder anderen Schlappe entschieden
wird . Es kommt darauf an , ebenso wie in den Jahren
1918/19 die Revolution abzufangen und die revolutionären
Kräfte zu binden : der braunen Flut , die die Reaktion im Ge-
folge hat , einen unzerstörbaren Damm entgegenzusetzen .

Gelingt das , dann ist dieser gewaltige politische Kampf
zu unseren Gunsten entschieden .

In der mehrstündigen

Aussprache
die nunmehr einsetzte, wurde so ziemlich alles umfassend
behandelt , was zur Vorbereitung des Kampfes notwendig
ist und den Zentrumsvertretern aus dem Lande auf dem
Herzen lag . Die Delegierten hatten Gelegenheit , sich in

voller Offenheit zu äußern und die Führer waren in der
Lage , Mitteilungen zu machen , ihre Absichten darzulegen
und Informationen zu geben , die etwaigen bestehenden lln -
klarheiten restlos zu beseitigen und im übrigen ein totales
Bild von der schicksalsschweren Stunde zu geben . Zunächst
kam die Lage und die Not der einzelnen Berufsgruppen und
Wirtschaftsoerbände zur Sprache . Ter Reihe nach gaben Ver -
treter der Landwirtschaft , der Wirtschaft , der
Arbeiterschaft , des Mittel st andes , des G e -
w e r b e s usw . der Parteiführung gediegene und gute An -

regungen . Bei der Behandlung der Fragen des Wahl -
kampses wurde insbesondere die Notlage der kleinen
Landwirte berücksichtigt, denen die Regierung Verspre -
chungen ganz ohne Rücksicht machte , ob sie ihre Verspre -
chungen auch durchführen kann . Ein Vorschlag , für die Land -
Wirtschaft ein praktisches Programm fertigzustellen , das
im einzelnen zeigt , daß die Landwirtschaft auf die Dauer
mit ganz konkreten Maßnahmen besser fährt als mit leeren
Versprechungen , hat auf allen Seiten völlige Zustimmung
erhalten . Das war das Große und Erhebende an diesem Tag ,
daß immer wieder , mag es sich um Erklärungen von Ver -
tretern der Landwirtschaft , der Arbeiter , des Mittelstandes ,
des Gewerbes , der Beamten usw . gehandelt haben , der Ge-
danke der Zusammengehörigkeit und der Notwendigkeit der
Zusammenarbeit in den Vordergrund trat mit dem Hinweis
darauf ,

daß kein Stand und Beruf und keine Wirtschasts -

gruppe auf die Dauer eine Besserung erzielen kann ,
wenn eine Regierung dazu übergehen würde , den
einen oder andere « Stand zu vernachlässigen und

seine Lebensbedingungen zu beschneiden.

Selbstverständlich wurden auch alle politischen Fragen und
Probleme eingehend bebandelt und besprochen. Nach meh-
reren Stunden war die Aussprache beendet . Die Vorschläge,
die die Vertreter der einzelnen Berufsstände gemacht haben ,
werden von den dazu berufenen Parteiinstanzen sofort be -
arbeitet und im Programm zusammengefaßt werden , die
nicht diktiert von Einzelinteressen oder parteipolitischen Ein -
slüssen, sondern allein von dem Gedanken getragen sind,
das Volk §u retten , die Wirtschaft zu gesunden und den Staat
in Freiheit aufzubauen .

Nachdem der Reichsparteiausschuß beschlossen hatte , dem
leider erkrankten Reichskanzler a . D . Dr . Brüning die
besten Wünsche sür baldige Genesung zu übermitteln , richtete
Prälat Kaas ein

Schlußwort
an die Versammelten und gab ihnen noch einmal genauestens
Einblick in die politischen Vorgänge und Besprechungen der
letzten Woche . Die Anwesenden waren in der Lage, die
Situation sonnenklar zu sehen. Sie sahen , daß die wirkliche
nationale Sammlung von der Gegenseite überhaupt nicht ge-
wünscht wurde , daß und wie der Sammlungsgedanke des
Zentrums von der Gegenseite sabotiert wurde , und sie konn -
ten auch die Kräfte sehen, die seit Wochen diese Lösung syste-
matisch vorbereitet haben . Die Oeffentlichkeit weiß bereits ,
daß das Zentrum bei den Verhandlungen über die Bildung
der Regierung Hitler vollkommen übergangen und aus -
geschlossen worden ist . Die Einzelheiten , von denen man
heute Kenntnis nehmen konnte , zeigen , daß es wirklich un¬
wahr ist, was von den Kreisen , .die der Regierung nahestehen ,
oder von der Regierung selbst behauptet wird , das Zentrum
habe durch fein Verhalten bewiesen, daß es ehrlich gar nicht
die Absicht gehabt habe , den Sammlungsgedanken zu ver-
wirklichen .

Herr von Pape «

verdient in diesem Zusammenhang ein besonderes Wort . Er
hat mit dem Zentrum überhaupt nicht verhandelt , wenn er
vielleicht auch in der Wilhelmstraße gerne hätte diesen Ein -
druck aufkommen lassen . Er hat aber offenbar von vornherein
nicht die Absicht gehabt , Fühlung mit dem Zentrum und der
Bayerischen Volkspartei zu nehmen , mit anderen Worten
also , den ihm vom Reichspräsidenten erteilten Auftrag aus -
zuführen . Auch dafür wurde der Beweis schlagend erbracht ,
daß sich das Zentrum , wie behauptet wird , verschiedenen we-
sentlichen Vorschlägen des Reichskanzlers Hitler gegen -
über von vornherein ablehnend verhalten habe.

Das Zentrum hat die Kampfstellung mit der heutigen
Tagung bezogen . Der Kampf richtet sich gegen alle , die

die wahre nationale Sammlung

bewußt hintertreiben , in noch stärkerem Maße aber gegen
den Geist , der hier der Bildung der Volksgemeinschaft im
Wege stand . Der Kampf richtet sich auch gegen die Zerfpal -

tung und Verhetzung , nicht zuletzt aber auch gegen die
Unterdrückung Preußens , weil Deutschland nicht
leben kann , wenn Volksstämme in ihm nicht gleiche Rechte,
Pflichten und Entwicklungsmöglichkeiten haben . Potsdam
ist doch nicht Deutschland , eine zentrale Regierung
in Berlin kein Ideal , das mögen sich die gegenwärtigen
Machthaber in Berlin gesagt sein lassen . Das Zentrum wird
den Kampf bei aller Entschiedenheit und Entschlossenheit
seiner Tradition getreu so führen , daß am Ende des
Kampfes doch die große Sammlung stehen kann , und daß die
Gegner sehen , daß der Sammlungsgedanke im Zentrum an
Boden nicht verloren hat . Die spontane Treue - und Ver -
trauenskundgebung für die Partei und ihre ^ Führung am
Ende der Beratungen ist ein guter Austakt für die kommen-
den schweren Tage .

Ein scheußliches Verbrechen
Amtlicher Bericht über die Vorfälle in Homberg

Die Polizeipressestelle Düsseldorf gibt zu den Vorkomm »

nissen in Homberg einen Bericht der Mordkommission aus , in

dem ti heißt , daß sich nach den Aussagen einer Anzahl Bürger , die

aus ihren Wohnungen heraus Beobachtungen gemacht hätten , sich

u . a . folgendes ergeben habe :

Als ei» Man « wegen Mitführens eine? Dolche? durch die

Landjäger gestellt werden sollte, habe sich bei den Umstehe« ,

den eine gewisse Erregung bemerkbar gemacht. Als diese

Personen , in der Hauptsache Nationalsozialisten , von

den Landjägern abgedrängt worden seien, hätten sie sich

langsam nach ihrem Heim zurückgezogen. Die Landjäger

seien ihnen gefolgt . Plötzlich seien von bisher ungeklärter
Seite mehrere Schüsse gefallen , die zur Folge gehabt hätten,

daß jetzt sowohl von feiten der Landjäger als auch der Ratio -

nalsozialisten geschossen worden sei. Die Landjäger hätten
schließlich der Uebermacht weichen müssen. Der Landjäger
Plies sei in de« Hof eines Anwesens geflüchtet, in dem er

später tot aufgefunden wurde . Die Obduktion habe ergeben,
daß PlieS zwei Rückenschüsse , einen Armschuß und vier Kopf-

schüsse erhalten habe, die ihn fast alle von hinten erreicht
hätten . Wie durch Aussagen von Augenzeugen einwandfrei
festgestellt worden sei, hätten NSDAP .- Leute vom Garten -

zäun des Hauses aus auf de« fliehenden Landjägermeister ge-

schössen. Mindestens drei Personen seien in den Garten ge-
kommen und hätten aus etwa einem halben Meter Entfer -

nung auf den am Boden Liegenden noch mehrere Schüsse ab -

gegeben . Die Dienstwaffe des Beamten hätten diese Per -

sonen , die später noch die anderen Landjäger verfolgt hätten ,
an sich genommen . Im Homberger Krankenhans liegen noch

zwei Landjäger mit schweren Schußverletzungen.

Dem Vorkämpfer der
Hochschulpädagogik

Bon Rechtsanwalt Felix Joseph Klein (Bonn ).
Am 7. Februar vollendet der zu Wien als Sohn eine ? Rechts-

anwalts geborene Professor an der Greifswalder Universität
Dr . phil . Hans Schmidkunz sein 7 0. Lebensjahr . Ein
stiller Gelehrter , abhold jeder äußeren Ehrung , aber von solchen
Verdiensten um das gesamte Hochschulwesen, daß seiner bei so
wichtigem Lebensabschnitt ehrend und dankbar gedacht werden mutz.

Seine wissenschaftlichen Gesamtleistungen als Philosoph und
Pädagoge (seit 1920 in Greifswald als erster das Spezialfach der
Hochschulpädagogik lehrend ) zu würdigen , steht Berufeneren zu .
(Vgl . solche Würdigung durch den verdienstvollen Leiter der
Herausgabe des „Lexikon der Pädagogik der Gegenwart " sVerlag
Herders : Privatdozent Direktor Dr . Josef Spieler sLuzerus in
diesem Lexikon . ) Wir betrachten hier nur eine Seite der Lebens -
arbeit von Schmidkunz und ihre wertvollen Beziehungen zu
unseren Bestrefbungen in der Welt des Rechts . Schmidkunz ist der
weitblickende , unermüdliche Vorkämpfer des Gedankens einer
„ Hochschulpädagogi I "

, der von ihm mit Recht als notwendig
und fruchtbar betonten Ausdehnung der Pädagogik auf das ge-
akademische Unterrichts - und Erziehungswesen zu dessen Wissenschaft-
licher Begründung und praktischer Förderung .

»Hochschulpädagogik ? " Das Wort klingt selbst heute noch
vielen Ohren so, als handele es sich um ein Stück vager Begriffs -
welt ferner terr » incognita , ohne ernstliche Bedeutung für uns .
Das gerade Gegenteil ist der Fall . Dem Greifswalder Gelehrten
gereicht es zu besonderem Verdienst , daß er der früher gar noch
größeren Verständnislosigkeit für das von ihm immer
wieder herausgestsllte Problem der Hochschulpädagogik zum Trotz
seine umsichtige , tatkräftige Arbeit für es fortgesetzt hat . Sie hat
schon Beachtliches erreicht . Mag sie noch geraume Zeit um durch-
greifenderen Erfolg ringen müssen , — endlich wird bestimmt die
Einsicht sich allenthalben Bahn brechen , wie unbegreiflich
vom Standpunkt eines gesunden gesamten akademischen Bilduugs -
lebens ungenügende theoretische Erfassung und praktische Vervoll -
kommnung der wissenschaftlichen und künstlerischen akademischen
Bildungswelt durch Vernachlässigung oder auch nur st i e f-
mütterliche Behandlung der Hochschulpädagogik ist.

Schmidkunz selbst hat sich im oben genannten . Lexikon der Pä -
dagogik der Gegenwart " als Berufenster über die Belange der
Hochschulpädagogik geäußert . Er hat mit Nachdruck auf die über -
raschende Tatsache hingewiesen , das? trotz der bochfchulvädaaogifchen

Bewegung , die sich bereits gegen Ende des 13. Jahrhunderts erhob ,
selb st heute noch , da längst das Organ jener Bewegung , die
. Zeitschrift für Hochschulpädagogik "

( seit 1910, seit -
dem auch Schriftleiter : Schmidkunz ) besteht , es immer noch an
einer weitergreifenden Betätigung des entscheidenden Grundsatzes :
der pädagogischen Erfassung aller zur akademischen Welt gehörenden
Dinge fehlt . Bei näherem Zusehen erkennt man , wie viele hier die
liebe Eitelkeit verblendet und wie sie nur schwer ausrottbares Vor -
urteil bewirkt . Pädagogik ist noch vielen „ lediglich" ein Wissen
um Fragen der Kinder erziehungskunst , etwas , was man getrost
den „Schulmeistern " an den Volksschulen überläßt . Wo die Päda -
gogik sich damit nicht bescheidet , wo sie erhobenen Hauptes durch die
Tore der Hochschulen trat und treten will , da musterte man sie
und sie wird auch noch heute von minchen gemustert , als ob es sich
um einen unbefugten Eindringling handele , um einen Verwandten
„ vom Lande "

, der nur Binsenwahrheiten mit grober Ehrlichkeit zu
sagen habe . Gelehrte Forscher rümpfen die Nase , wer sie noch
zu belehren wage , was sie als Lehrer zu tun hätten . Der junge
Student sieht über dem Hause der Wissenschaft zunächst allein das
bezaubernde Wort : ..Akademische Freiheit "

. Sein Glanz verblendet
den Blick nur zu leicht für alles , was Richtschnur geben möchte,
nicht um zu beschränken , sondern um zu vertiefen .

Der wahre Freund der Hochschulen mutz wünschen , datz sie die
studierende Jugend nicht zu einem Jkarusflug verleiten , sondern
bestrebt sind , der Höhe ihrer Gedankenwelt eine Tiefe der Ein -
Prägung des Vorgetragenen in Verstand und Charakter der Lernen -
den entsprechen zu lassen . Nicht nur ein Lehren im sinne einer
äutzeren Darbietung von Wissensstoff , sondern unter Beobachtung
aller pädagogischen Grundsätze und Erfahrungen , wie er am besten
und dauerhaftesten zum vollen Besitz der studierenden Jugend
gemacht wird , — zu einem Besitz, der kundig macht , schult , zum
Berufsarbeiter bildet , zugleich aber auch zum Vollmenschen erzieht .
Man mutz Schmidkunz beipflichten , wenn er zu dergleichen hoch -
ichulpädagogischen Erwägungen feststellt , datz hier „ nur erst ein -
führende , wenn auch zu weiteren Anknüpfungen geeignete An -
läufe vorliegen , . . . Beobachtungen oder gar Experimente über
besseres oder schlechteres Vorgehen im akaoemischen Lehren und
Lernen , Erziehen und Selbsterziehen , Pflegen und Organisieren
usw . bisher nur b r u ch st ü ck w e i s e "

. Eine Aenderung dieser
Verhältnisse ist dringend geboten . Es will nicht mit „ vornehmer "

Zurückhaltung , sondern mit gesundem Blick für die Wirklichkeit
geprüft werden , was zu geschehen hat , damit die Hochschule ihre
Aufgabe als Wissens - und ernste Erziehungsgemeinschaft (so
Schmidkunz ) genügend erfüllt . Das bedeutet für Lehrende und
Lernende eine Reihe von Problemen . „ Die Bildungsprobleme
der Gegenwart " , meint unser Jubilar , „weisen immer dringender
rnih in *»n ™ «*Tetch de? ^lochffftitlfSdnnoarfrfien" .

Es geht nicht an . datz Hochschullehrer sich vorwiegend auf den
Thron der Gelehrten . Forscher zurückziehen und den Katheder als
Lehrer und Erzieher als das Mindere behandeln . Jeder Hoch-
schullehrer hat eine pädagogische Ausbildung nötig ,
auch und vielleicht gerade der Praktiker , dem man einen Katheder
einräumt . Die Hochschulpädagogik belehrt über das Verhältnis
zwischen reiner und angewandter Wissenschaft . Sie erstrebt die
Ausgestaltung einer Methodik des akademischen Lehrens und
Lernens . Worin liegt das „ Geheimnis " des Wirkens eines Hoch-
schullehrers im Gegensatz zum anderen ? Zeugt nicht der vielfache
Drang zu einem außerhalb der Hochschule stehenden Repetitor
trotz aller Einwände von weitgehender pädagogischer Unzuläng -
lichkeit von Dozenten in Vorlesungen , Uebungen , Prüfungen ? Der
Studierende mutz sich den ihn fördernden Einflüssen seiner Lehrer ,
wie seiner ganzen Umwelt zugänglich halten . Indem aber heute
mehr denn je Kräfte und Fähigkeiten ökonomisiert sein wollen ,
kann nur der Hochschullehrer die richtige Einstellung seiner Schüler
erwarten , der selbst gern alle Früchte einer fortschreitenden
Hochschulpädagogik entgegennimmt . Sie . beileibe nicht trocken, lehrt
Trockenheit bannen , Lebensfrische erhalten .

Ohne manche Besserungen im Universitätsbereich zu verkennen ,
darf und mutz das Erfordernis einer intensiveren pädagogi -
s ch e n Führung der Rechts st udenten betont werden . Mit
einem Gedankengang tritt Schmidkunz uns hier besonders nahe ,
und auf ihn möchten wir namentlich hinweisen , wenn wir vor den
Greifswalder Gelehrten mit besten Glückwünschen zur Vollendung
seines 7g. Lebensjahres als Gratulanten treten . Schmidkunz der -
langt Licht und Wärme des von ihm geforderten S o l i d a r i s -
mus der Rechtsfriedensbewegung zuteil werdend und
sie, die Erziehung zur Rechtsfriedensgesinnung , durch h o ch f ch u l-
pädagogische Gesichtspunkte unterstützt . Dafür ist er u . a .
mit seinen Abhandlungen „ Rechtsfriedliches " in „ Zeitschrift für
Hochschulpädagogik "

, Jahrgang XIX 1928, und „ Nachträge : .Zum
Rechtsfrieden ' " in „ Zeitschrift für Hochschulpädagogik" , Jahrg . XXII ,
1931 , nachdrücklich eingetreten . „Die Rechtsfriedensbewegung ",
legt er dar , „ kann dem Staat und den einzelnen viel ersparen
und vermag zu weiteren Friedlichkeiten zu leiten . Fängt der
einzelne mit dem Frieden in seiner engeren Eigensphäre an , so ist
auf Fortsetzung darüber hinaus sicherer als sonst zu rechnen " .
Das Rechtsfriedensproblem hat etwas wesentlich Pädagogisches ;
wir sprechen es als das Königsproblem aller staatsbürger -
lichen Erziehung an . Feder Staatsbürger soll zur Rechtsfriedens -
gesinnung erzogen werden , auf datz der Gedanke des Friedens im
Innern des Volkes sich zum Völkerfriedensgedanken ausweite . Der
Jurist soll vor allem von diesem Rechtsfriedensgeist beseelt sein und
schon auf der Hochschule von ihm alles Rechtswissen und all »
^ ->kf>t»kindnn ^ durr ^ i'un ^en und gekrönt
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Deutsche Bischöfe und Kapitalismus
Eme Anverschamtheit

XÜ . Im allgemeinen verlohnt es sich nicht , ein Blatt von
der Bedeutungslosigkeit des „Neuen Volkes " zu beachten.
Leider aber müssen wir einmal eine Ausnahme machen :
denn dieses „Kampfblatt " der Vitus -Heller -Partei hatte die
Dreistigkeit , in seiner Nr . 2 vom 14 . Januar den Bischof
von Trier und zugleich den gesamten deutschen Episkopat
in einer Weise anzugreifen , die niedriger gehängt werden
mutz. Unter der (etwas dunklen ) Ueberschrift „Bischofsworte
und Lebensgesetze" erzählt das „Neue Volk"

, der Bischof habe
in seiner Neujahrspredigt gesagt : Dunkle Wolken schweben
über Europa , die viele nicht erkennen wollen . Sie kämen
von den furchtbaren Wunden einer kranken Menschheit . Die
erste sei der Massenabfall vom Glauben : die zweite der Got -
teshatz , die proletarischen und anderen Freidenkerverbände ,
die Gott ausrotten wollten aus dem Leben . Die dritte und
gefährlichste Wunde sei die gottlose Kinderbewegung des So -
zialismus und Kommunismus .

Diese — doch Wohl unbestreitbar richtigen — Bischofs¬
worte glossiert das „Neue Volk" in einem Artikel , aus dem
wir nur folgende Kostproben wiedergeben wollen :

. Wenn in dem totalen Endkampf, der in der europäischen
Menschheit um die letzten Auseinandersetzungen begonnen hat, Füh -
rer der Kirche , Bischöfe, derart reden und derart blind sind gegen
die Tatsachen des Lebens , das heute um seinen letzten und tiefsten
Sinn revoltiert , dann braucht man sich nicht zu wundern , daß der
„Sieg Moskaus " über „Rom " ein leichter sein wird — wenn Rom
nicht andere Geister ruft und andere Lichtgestalten in das Dunkel
dieser Menschheit stellt. Warum denn , ihr Bischöfe , kein
Wort gegen den Allvernichter Kapitalismus ? . . .
Datz es gar keinen „ Gottlosen " gäbe , wenn die Christen, die Gläu -
bigen , vor allem aber zu allererst die kirchlichen , verant -
wortlichen Führer ihre heilig st e Pflicht täten
gegenüber dem armen Volke, wenn sie Anwälte der Armen , Be -
trogenen , Unterdrückten, Ausgebeuteten wären , wie es Christus
selbst war , und nicht die besten Anwälte der Ausbeuter
und Unterdrücker und aller Mächte dieses gan -
zen kapitalistischen Systems ! Für solche „Führer " de»
Volkes wird es eine Stunde ganz trostlosen Erwachens einmal
geben . . . Auch ihr Kirchenfürsten tretet einmal vor den Richter-
stuhl des Ewigen I"

Diese Proben mögen genügen . Sie zeigen Vitus Heller
in hellster Scheinwerferbeleuchtung . Er liebt es bekanntlich ,
prophetische Töne von sich zu steben. Das wirkt ia immer
bei manchen Lesern. Es gibt ein gewisses Relief . Nur ver -
gißt Vitus Heller , datz blotze Arroganz , auch wenn sie in
reichlichem Matze vorhanden - ist, einen Menschen noch nicht
zum Propheten qualifiziert , unid es wird ihm wohl ergehen
wie schon so manchem in der Geschichte , der Prophet sein
wollte und schließlich doch nur als ein Scharlatan dastand .
Eine Arroganz ohnegleichen ist es schon , datz er sich anmatzt ,
unsere Oberhirten über den Gegenstand ihrer Predigten zu
belehren . Er scheint der Ansicht zu sein , datz sie ihre bifchöf -
liehe Amtspflicht verletzen , wenn sie nicht in jeder Predigt
gegen den Kapitalismus wettern . Als ob ein Bischof nicht
auch andere Dinge zu sagen hätte , wenn er von der Kanzel
feiner Kathedrale aus zu seinen Diözesanen spricht ! Wenn
es dem „Neuen Volk" nicht gefällt , datz der Oberhirte der
Trierer Diözese ein sehr ernstes Wort gesagt hat gegen die
ungeheure Gefahr der „gottlosen Kinderbewegung der So -
zialisten und Kommunisten " — nicht gegen ihre Parteien ,
denn der Bischof treibt grundsätzlich auf der Kanzel keine
Parteipolitik , sondern verkündet das Wort Gottes — so neh¬
men wir das von einem Blatte , das ja doch irgendwie „christ-
lich " sein will , mit Interesse zur Kenntnis . Es bestätigt nur
unser Urteil über die Partei des Herrn Vitus Heller .

Was nun die geradezu flegelhafte Behauptung angeht ,
die Bischöfe seien „die besten Anwälte der Ausbeuter und
Unterdrücker des Volkes "

, so haben die deutschen Bischöfe es
ja wirklich nicht nötig , gegen die Verdächtigung kapitalisti -
scher Gesinnung in Schutz genommen zu wenden . Insbeson¬
dere hat der Trierer Bischof schon so oft und unzweideutig
seine Stellung gegenüber dem unchristlichen Kapitalismus
gekennzeichnet, datz er hoch erhaben über den frechen Anwür¬
fen des „Neuen Volkes " steht. Nur deshalb , weil gerade in
diesem Falle ein Schulbeispiel für die demagogische, blind -
wütige lind aller Wahrhaftigkeit spottende Kampfesweise
des „Neuen Volkes " vorliegt , wollen wir seine Ansfnhrun -
gen etwas näher beleuchten.

Nach der altbewährten Methode aller derer , die durch
Zitate irreführen wollen , greift das Blatt aus der Predigt
des Bischofs einige Sätze heraus und knüpft daran seine
schamlosen Angriffe . Nun ist es aber ein besonderes Miß -
geschick des Herrn Vitus Heller , datz auch noch andere Leute
den bischöflichen Redner gehört haben und wissen, datz er sich
in eben derselben Predigt mit aller Schärfe
gegen das kapitalistische System gewandt
hat . So sagte er wörtlich :

„Einst wird sich mit vernichtender Anklage alles das
erheben , was so manche Grotze dieser Erde , so manche
Lenker der Völkergeschicke in grausamer Selbstsucht und
in einem die Menschheit versklavenden mammonistischen
Kapitalismus an den Völkern verbrochen habe« , die sie
nicht zum Frieden kommen ließen .

"

Merkwürdig , datz der Artikelschreiber einen solchen Satz
„überhören " konnte ! Wer übrigens sich in bescheidener
Selbsteinschätzung berufen fühlt , die Predigten seines
Bischofs öffentlich zu kritisieren , sollte diese Predigten auch
öfters anhören . Hätte der Lieferant des „Neuen Volkes "
z. B . die Predigt des Bischofs von Trier am letzten Allerhei -
ligenfeste besucht, dann hätte er u . a . auch folgende Worte
hören können :

„Menschen , die sich den Sinn für Wahrheit und Ge-
rechtigkeit und Gemeinwohl bewahrt haben , wissen, datz
die Verteilung der Güter auf der Erde in der heutigen
Form nicht mehr gerecht ist und mit christlicher Auffas -
sung nichts mehr zu tun hat . Sie empfinden es schmerz-
lich, datz das Zusammenfluten des Geldbesitzes in den
wenigen Händen der Großbanken , der Konzerne , der
Trusts , der Riesenaktiengesellschaften nicht nur der Ge-
meinwohl -Gerechtigkeit widerspricht , sondern auch für
die Menschennatur unwürdig ist. Freilich behält daS
Wegweisende Wort des Papstes Leo XIII . für die moder .?e
Arbeitsmethode immer seinen Wert : „Es kann kein Ka-
pital bestehen ohne Arbeit , aber auch keine Arbeit ohne
Kapital .

" Darum kann uns ein einseitiger und blinder
Kampf gegen das arbeitsschaffende Kapital nur noch tie-
fer in Not und Arbeitslosigkeit hineinstürzen . Das ist
der Grund , weshalb Pius XI . sich in seinem herrlichen
letzten Schreiben über die soziale Frage schützend vor
das in der Natur des Menschen begründete Privateigen -
tum stellt . Aber mit großem Ernste weist er die wirt -
schaftlichen Machthaber auf dessen Grenzen hin und sagt
unzweideutig und klar : „ Eine so ungeheuerliche und un -
billig « Ungleichheit in der Verteilung der zeitlichen Gü -
ter , wie sie jetzt vielfach eingetreten ist, kann nicht den
allweisen Absichten des Schöpfers entsprechen .

"

Wenn man neben solche Oberhirtenworte die Bemerkun -
gen des „Neuen Volkes " stellt und die pathetische Frage :
„Warum denn , ihr Bischöfe, kein Wort gegen den Allvernich -
ter Kapitalismus ? " — dann braucht man keinen besonderen
Kommentar , um den ganzen Artikel als das zu erkennen , was
er ist : eine einzige , grotze Unverschämtheit .
Doppelt empörend , weil diese Anwürfe die ehrwürdige Per -
son eines Nachfolgers der Apostel zu beschmutzen fuchen.
Mehr ist darüber nicht zu sagen . Jedes weitere Wort wäre
Verschwendung . Hoffentlich ziehen die — erfreulicherweise
nicht zahlreichen — Katholiken , die sich zu der Partei des
„Neuen Volkes " verirrt haben , aber noch einiges Scham -
gefühl besitzen , aus solchen Erfahrungen die entsprechenden
Folgerungen .

Im übrigen könnten wir , wenn wir die Prophetensprüche
des Herrn Vitus Heller nachahmen wollten , diesen mit er-
heblich größerer Gewißheit prophezeien , datz wie bisher , so
auch in Zukunft das katholische Volk sich stets zu Taufenden
um die Domkanzeln scharen wird , um gläubig und willig
den Worten seiner Bischöfe zu lauschen, sooft sie das Wort
Gottes verkünden — auch dann noch wenn jener Welwer -
besserer Vitus Heller und seine ganze Partei längst begraben
und vergessen sein werden . (Diese Partei mit ihrem nach
Ausweis aller Wahlen seit Jahren Mißerfolg gekrönten , un -
fähigen Führer ist ja so wie so schon so gut wie erledigt . Aber
die Fre ^ hnt mutzte hier trotzdem zurückgewiesen werden .)

Fb .

die „Verbrennung des Bock" und die Narrenzunft Sigmarin -
gen ihr historisches „Bräuteln " vor . Tie Veranstaltung war
ausgezeichnet organisiert und wurde auch vom Südfunk über -
nommen .

dz Tiefenhäusern , Amt Waldshut , 3 . Febr . (Brands
In dem zu hiesiger Gemeinde gehörenden Weiler Unterwesch-
negg brannte gestern nachmittag das Anwesen des Landwirts
Pius Baumgartner vollständig nieder . Der Gebäudeschaden
beträgt ca. 2500 RM .

bld Bellingen , 4 . Febr . (An Wundstarrkrampf
gestorben ) ist der 45 Jahre alte Landwirt Ernst H e i tz
von hier . Heitz war vor etwa acht Tagen beim Faschinen -
fahren für die Rheinregulierung mit seinem Wagen verun -
glückt und mußte mit einer schweren Handverletzung in die
Freiburger Klinik eingeliefert werden . Durch das Hinzu -
treten von Wundstarrkrampf verschlimmert sich sein Zustand
derart , daß der Tod eintrat . Der Verstorbene hinterläßt
Frau und vier kleine Kinder .

6 - Furtwangen , 5 . Febr . (Schönes Naturschau -
spiel . ) Das plötzliche Föhnwetter hat die Eismassen der
Wildgutach in Bewegung gesetzt und mit donnerartigem Ge-
töse glitten zentnerschwere Eisblöcke zu Tal , ganze Baum -
stämme mitreißend . Im Zeitraum von einer halben Stunde
war die Wildgutach vom Eise befreit .

Polizeibeamter erschießt Angreifer
bpä Mannheim , 5. Febr . In der vergangenen Nacht , an -

schließend an einen von der Freien Turnerschaft in Secken-
heim abgehaltenen Ball , entstand zwischen 3 und 4 Uhr früh
ein Streit , der durch das Eingreifen des Wirtes und eines
Polizeibeamten geschlichtet wurde . Auf der Straße setzte sich
aber der Disput zwischen einigen Beteiligten fort , sodatz der
Polizeibeamte wiederholt zur Ruhe auffordern mußte . Ter
23 Jahre alte Schlosser Heinrich Seitz , der zweifellos an -
getrunken war , lärmte und schimpfte weiter , sodaß der Poli -
zeibeamte schließlich zur Festnahme übergehen mußte . Dabei
kam es zu Widerstand . Dem Polizeibeamten wurde der
Gummiknüppel und schließlich auch die Seiten -
Waffe entrissen und damit auf ihn eingeschlagen Der Be-
amte hatte am Boden liegend zunächst einen Schreckschuß ad-
geben und als erneut mit der Seitenwaffe auf ihn eingeschla-
gen wurde , gab er den zweiten Schuß ab , der den Angreifer
Seitz in den Bauch traf und den Tod zur Folge hatte .
Ein am Widerstand beteiligter 23jähriger lediger Schlosser
wurde festgenommen und heute vormittag in das Be-
zirksgefängms eingeliefert .

dz Mannheim , 5. Febr . (Ei n Schwerverletzter
bei einem politischen Zusammen st otz .) Im
Anschluß an eine Kreistagung der NSDAP , fand am Nach-
mittag ein Aufmarsch der Nationalsozialisten und Stahl -
Helmleute statt . Beim Passieren der Bürgermeister -Fuchs -
Straße wurde ein Kommunist von einem Zugteilnehmer
durch einen Stich in die Schulter lebensgefährlich verletzt .

Gewaltiger Eisschub im Argental
bld Wangen sWürtt.) , 5. Febr. Im Tal der Unteren

Argen bei Primisweiler zwischen Kematen und Pflegelberg
hat sich am Pflegelberger Wehr eine Eisstauung von über
einem Kilometer Länge gebildet , sodaß das Wasser der
Argen nicht mehr abfließen kann . Die Wildwasser der Argen
traten über die Ufer und strömen nun wildaufschäumend in
einer Länge von 500 Meter und wohl 100 Meter Breite über
fruchtbares Acker - und Wiesenland . Unter Leitung des
Wasser- und Straßenbauamtes wurden unverzüglich Spren¬
gungen vorgenommen , um zu erreichen , daß die Argen in
ihrem natürlichen Bett wieder zum rascheren Fließen kommt ,
und so die Eismassen wieder in Bewegung setzt.

bld Böhrenbach bei Donaueschingen , 5. Febr . (E i S -
st a u u n g . ) Durch das plötzlich eingetretene Regenwetter
sind die E i s m a s s e n in der Breg und im Langenbach los -
gelöst worden und stauten sich . Die Breg trat unterhalb der
Firma Mohr durch diese Stauung über die Ufer und bildete
einen See . Feuerwehr mußte herbeigeholt werden , die die
Eisblöcke zu lösen hatte , um dem Fluß wieder freien Lauf zu
geben . Mehrere Brücken wurden durch die gefährliche
Stauung abgerissen . Beim Lösen der Eisschollen gerieten drei
Helfer auf einer Scholle ins Treiben und mutzten ins Wasser
springen und konnten sich glücklicherweise retten , bevor sie
von der Wucht des Wassers mitgerissen wurden .

bld Neuenburg a . Rh . , 5. Febr . (Der Rhein st e i g t .)
Infolge der starken Niederschläge und der durch die milde
Witterung verursachte Schneeschmelze ist der Rhein im Laufe
des gestrigen Tages zwischen Waldshut und Kehl um mehr
als einen Meter gestiegen.

Eröstrahlen und Krebs : Eine Erklärung
öer Tübinger Meöizinfakultat

bld . Stuttgart , 4. Febr. Da immer noch verbreitet wird,
datz Erdstrahlen , sowie Wasseradern mit Krebskrankheit
irgendwie ursächlich zusammenhängen , hält sich die Medi -
»mische Fakultät der Universität Tübingen für verpflichtet ,die folgende öffentliche Erklärung abzugeben :

„Durch die leichtfertigen Behauptungen von dem Vor -
handensein derartiger Erdstrahlen wird Unruhe und Angst
in die Bevölkerung getragen . Allenthalben werden mit
Wünschelruten und ähnlichen Apparaten Ortschaften und
Häuser abgesucht und bedeutungsvolle Entscheidungen über
das Bewohnen von Häusern und Einzelräumen , über die
Wahl von Bauplätzen getroffen . Durch den Vertrieb wert -
loser Entstrahlungsapparate und Radiumträger , welche die
Krebskrankheit verhüten oder heilen sollen , wird der einzelne
gutgläubige Käufer um erhebliche Werte und das deutsche
Volksvermögen um Millionen geschädigt . Demgegenüber
liegt bis heute keine einzige wissenschaftlich begründete Tat -
fache vor , die die Richtigkeit oder auch nur Wahrscheinlichkeit
derartiger Behauptungen und Maßnahmen rechtfertigt . Alle
mit den notwendigen Vorsichtsmatzregeln angestellten Nach-
Prüfungen haben ausnahmslos bewiesen , datz die Behaup -
tungen der Strahlenkundigen und Wünschelrutengänger un -
richtig und ihre Abschirm - und Heilapparate völlig unwirksam
find . Man kann also nicht behaupten , daß die Wissenschaft
über eine „neue Forschungsrichtung ohne Prüfung den Stab
bricht" , vielmehr liegt ausreichender Grund vor , um eine
öffentliche Warnung zu rechtfertigen , wobei besonders darauf
hinzuweisen ist, daß in der Schweiz bereits der Verkauf und
die Anpreisung derartiger Entstrahlungsapparate behördlich
verboten ist.

"
Diese Erklärung ist insofern besonders bemerkenswert ,

weil erst jüngst in einer Sitzung in Karlsruhe des Vereins
zur Bekämpfung des Krebses ähnliche Feststellungen von
wissenschaftlicher Seite gemacht wurden .

TtäsMali
Politische Schießerei

dz Grötzingen bei Durlach , 5 . Febr . Am Samstag abend
zwischen 8 und 9 Uhr kam es bei einem Zusammenstoß zwi -
schen Nationalsozialisten und Kommunisten zu einer
Schießerei . Zwei Kommunisten trugen « chußver -
letzungen davon , sie konnten aber alsbald wieder aus dem
Krankenhaus entlassen werden . Ein der Tat verdächtiger
Nationalsozialist wurde festgenommen .

bld Sigmaringen , 2. Febr . (Der Eisenbahnatten¬
täter ermittelt .) Bei dem Manne , der auf den Bahn -
anlagen bei Jnzigkofen einen Anschlag ausführen wollte ,
handelt es sich um einen Menschen , bei dem schon früher
Anzeichen Von Geisteskrankheit festgestellt wurden . Er heißt
E . Held und stammt aus Hörwitz bei Zwickau in Sachsen .
Bei seiner Einlieserung zur Untersuchungshaft in Hechingen
bekam er einen Tobsuchtsanfall . Er wurde ins Landeskran -
kenhaus nach Sigmaringen gebracht . '

dz Schopfheim , 4. Febr . (Bürgermeister seines
Amtes enthoben . ) Wie das „Markgräfler Tagblatt "
meldet , ist Bürgermeister Richard Berger mit Wirkung vom
1 . Februar ab seines Dienstes enthoben worden . Seine Ver -
mögensverhältnisse hatten schon im vergangenen Jahre den
Bürgerausschuß Grund zu einem Beschluß gegeben , nach dem
er in den Ruhestand treten sollte. Nunmehr haben neuer-
liche Vorkommnisse die Staatsbehörde veranlaßt , die Dienst -
entlassung auszusprechen . Mit der Verwaltung des Bürger -
meisteramtes bis zur Neuwahl wurde Gemeinderat Alfred
Olsen betraut.

Narrentreffen in Stockach
dz Stockach , 6 . Febr . Unter gewaltiger Beteiligung samt -

licher Zünfte aus Baden , Württemberg , Hohen -
z o l l e r n und der Schweiz veranstaltete die Vereinigung
Schwäbisch-alemannischer Narrenzünfte am Samstag und
Sonntag in Stockach ihr viertes grotzes Narrentreffen . Etwa
32 Zünfte mit 1400 Teilnehmern waren erschienen . Am
Samstag führte die Stockacher Zunft das historische Narren -
baumsetzen vor , dem über 3000 Zuschauer beiwohnten . Am
Abend fand in der Städtischen Markthalle , deren 2000 Plätze
restlos ausverkauft waren , die grotze Festaufführung statt ,
bei der 21 Zünfte ihre historischen Bräuche vorführten und so
eine gewaltige Schau der oberdeutschen Volksfastnacht boten .
Der Sonntag stand im Zeichen des grotzen Festzuges aller
Teilnehmer , der bei schönster Witterung zu einem großarti -
gen Erlebnis wurde . Ueber 15 000 Menschen umsäumten die
Straßen unter Jubel für die ausgezeichneten Gruppen mit
ihren historischen Kostümen und Masken und ihren Humor-
vollen Darbietungen , die den fast endlosen , von 15 Musik -
kapellen begleiteten , Festzug bildeten , kannte keine Grenzen
mehr . Unter dem Voranritt von Herolden und dem Ver -
bandspräsidium zogen die Zünfte aus Villingen , Schramberg ,
Pfullendorf , Elzach, Gengenbach , Laufenburg , Rottweil ,
Offenburg , Hechingen . Bräunlingen , Oberndorf , Rottenburg ,
Ueberlingen , Wolfach, Hüfingen , Riedlingen , Waldshut , Ra -
dolfzell , Möhringen , Säckingen , Engen , Donaueschingen ,
Konstanz , Markdorf . Bonndorf , Sigmaringen . Ermatingen ,
Schwenningen Gottmadingen , Singen a . H . , Gailingen ,
Mühlheim a . d . Donau , Heiligenberg und Stockach durch alle
Straßen . Die Narrenzunft Säckingen führte außerdem noch
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August der Hauptverkehrsmonat

Nr. 37

Anormaler Februarsonntag
Anormal — diese Bezeichnung ist nicht unberechtigt , auch wenn

man schon der Konsequenz wegen daS ganze , seit Donnerstag be»

stehend! Wetter unter diesem Epitheton ornans einklassieren mutz.
Aber der gestrige Sonntag war doch gerade im Vergleich zum Sonn »
tag vorher besonders bemerkenswert . Waren dort die Tem »
peraturen so um 10 Grad minus , so lagen sie am gestrigen Sonn »
tag in den gleichen Skalen , nur waien es jetzt Wärmegrade .
Auch der eisige Ostwind de? Vorsonntags hatte sich zu einem
weichen, föhnigen und regnerischen Südwest gewandelt , so daß das
Trommelfeuer der Bakterien mit erneuter Wucht über
jinI ergehen kann und die Grippe , gegen die keine Medikamente
und Salizylpräparate schützen, sich zu einem längeren Start wie»
der anschicken kann . Der gestrige Sonntag hielt sich übrigens
regenfrei , am Vormittag war sogar etwa » Sonnenschein , der
Nachmittag war verhängt und der Abend wolkendräuend . Erst der
Montagfrühmorgen brachte wieder die ersten Regenspritzer , genau
wie vor einer Woche.

In den Gotteshäusern fanden gestern die feier
lichen Lichterprozessionen statt , zur Austeilung des Bla¬
siussegen hatten sich die Gläubigen wie jedes Jahr so auch dies »
mal sehr zahlreich eingefunden .

Sonst herrschte in der Stadt der übliche Sonntagsbetrieb ,
d. h. es war auch gestern in Anbetracht der schlechten Zeiten fast
nichts loS. In den Wirtschaften versuchte man die Eröffnung
der Faschingszeit , die laut gesetzlicher Verordnung ab letz»
ten Samstag offiziell eintretn durfte , mit Kappenabenden
und sonstigen Veranstaltungen würdig einzuleiten . Auch die
ersten Maskenbälle und humoristischen Konzerte
stiegen gestern . Aber überall war der Humor etwa ? gequält und
das Lustigse 'n gezwungen . Am Willen fehlte : S nicht, aber
am großen Portemonnaie . Und da dieses bi» zum Mo »
natsletzten , der den Höhepunkt des .^Karnevals " bringen soll, be»
stimmt auch nicht größer geworden sein wird , kann sich jedermann
selbst einen VerS auf den Verlauf de» diesjährigen „Fasching »"

machen . . . .

Eine Demonstration der Eisernen Front
Die Eiserne Front veranstaltete gestern nachmittag einen De »

m o n st r a t io ns z u g, an dem sich etwa 2—3000 Personen be¬
teiligten . Er schloß mit einer Kundgebung auf dem Strese »
mannplatz , wobei Reichstagsabgeordneter Dr . Re m m e l e ein :
Ansprache hielt . Später kam es in der Kaiser - und Kreuz -
st ratze , am Führerverlag und in der Altstadt zu kleine¬
ren Reibereien , die jedoch von der Polizei im Keime erstickt
wurden .

«Heitere Stunden in der Festhalte '
Di« Schicksalsgemeinschaft deutscher Erwerb « »

loser , Ortsgruppe Karlsruh «, veranstaltete am Freitag in der
großen Feschalle ein Wohltätigkeit » konzert , das einen
überraschend guten Besuch aufzuweisen hatte , insbesondere wegen der
Auswahl der Künstler . Wir nennen in erster Linie den großen
Bariton , WM Domgraf - Faßbender , Berlin , der auch hier
vor allem mit seinen Arien stürmisch gefeiert wurde . Nicht minder
Kammersängerin Rose Ader - Triaona , Berlin , die ebenfalls
eine Stimme von außergewöhnlichem Ausmaß einzusetzen wußte .
Auch unsere jugendliche Karlsruher Künstlerin (aus der Schul«
G u tz m a n n ) , Ruth Müller , bestand mit ihrem gut gebildeten ,
reinen und sympathisch weichen Koloratursopran sehr gut . Mit ganz
besonderer Freude wurde wieder unsere unvergessene Karlsruher
Tänzerin Edich Bielefeld begrüßt , die erst vor 8 Tagen den
Karlsruher Erwerbslosen durch ihre einzigartige Kunst einen großen
Genuß bereitet hatte und sich auch diesmal in den Vordergrund zu
stellen wußte . Kapellmeister K e t l b e r t h am Flügel war der
immer zuverlässige und sicher« Begleiter : die Harmonie »
top eile , unter Hugo Rudolph , dazu der Handharmonika »
spielring , unter Herrn Baumgärtner , und fchliefePich Rudi
Schmitthenner als witziger Ansager und Rezitator verooll -
ständigten das bunte Programm , das durch unzählige Dreingaben
und den kaum zu befriedigenden Beifall sich beinahe bis Mitternacht
ausdehnte .

Winöthorstbunö Karlsruhe
Am letzten Dienstag erstattete in Arbeitsgruppe II Bf . Kunze

einen sehr ausführlichen Bericht über den Bundestag in Offen -
bürg , während Bf . Burg den „Politischen Bericht " unter beson-
derer Berücksichtigung der Berufung Hitler ? erstattete . Eine rege
Aussprach « beschloß den Abend .

In Arbeitsgruppe I wurde der Bericht über den Bundestag
vom Geschäftsführer de» Landesverbandes Bf . P i t s ch , gegeben .
Den „Politischen Bericht " erstattete Bf . Hugelmann , der seine
Ausführungen vornehmlich auf die innenpolitischen Ereignisse ab-
gestellt hatte . Seine Ausführungen boten die Grundlage zu einer
sehr lebhaften Aussprache .

Am kommenden Freitag wirb ein allgemeiner BundeSabend
stattfinden » auf den jetzt schon hingewies « sei.

Heute 20.30 Uhr im Lolpinghaus Büchereistunde.

Wenn ein Gesimsstück vom Dachsirst abstürzt
Das Reichsgericht hatte sich wieder einmal mit der Frage der

Haftpflicht des Hauseigentümers bei Unfällen , die mit dem Zustand
des Gebäudes im Zusammenhang stehen , zu beschäftigen . Von einem
Wohnhaus hatte sich ein am Dachfirst zur Verzierung angebrachtes
Gesimsstück gelöst , war herabgefallen und hatte ein vorübergehendes
Kmd erheblich am linken Fuß verletzt Die gegen die Hauseigen -
tümerin auf Ersatz des entstandenen und noch entstehenden Scha -
dens gerichtete Klage der Verletzten hatte in sämtlichen Instanzen ,
einschließlich des Reichsgerichts , Erfolg . In der Entscheidung des
Reichsgerichts heißt es u . a . : . Kurze Zeit nach dem Unfall ist
beim Streichen des Hauses festgestellt worden , datz das der Be-
festigung des abgestürzten Gesimsstückes dienende horizontale Brett
verfault gewesen ist, so datz die das Gesims festhaltenden
Schrauben in dem Brett keinen Halt mehr hatten . Damit habe fest-
gestanden , datz bei rechtzeitiger Erneuerung des
Brettes « in Absturz des Gesimses vermieden

Da» Jahr l?Z2 hat für Larlsruh « «in «n Besuch von 109263
Frem d « n gebracht, d. h. von Fremden , deren Uebernachtung
der Polizei gemeldet war . Die TagesgLst« also, die Paffanten , sind
dabei nicht inbegrissen. € s fehlen gegenüber I ?ZI insgesamt nur

7500 «Säst« und 1932 ist nicht schlechter als das Jahr

1 9 2 7 und sogar um säst 2500 Fremd « besser als 1926-
An Hotelfremden sind über 71 300 gemeldet und zirka

36 400 Fremde von Herbergen und «infachen Gasthöfen . An Her -

bergszästen sind knapp 600 weniger hierher gekommen als I9H ,
dagegen an Hotelgästen fast eooo weniger , das sind nahezu 10 proz .

Di« Karlsruher Jugendherberge hatte im Zahr « 1932 «in«n

v «rkehr von fast 4900 p «rfon «n (also ung «sähr soviel wi« im vor -

jähr ). Gegenüber d«r Vorkriegszeit fehlen im Jahre 1932 den Hotels

fast l l 500 Gäste und den Herbergen 10 400 ; dagegen waren tooo Be¬

sucher von p «nston«n mehr zu v«rz«ichnen.

Ein « bemerkenswerte Erscheinung deS Abendhimmels ist im 1
Februar ebenso wie im Januar das Planetenpaar Jupiter —Mars ,
daS sich in ähnlicher Stellung im Bilde des Löwen befindet . Aller - |
ding » ist es nun beträchtlich über den Osthorizont gerückt. Die

worden wäre . Objektiv sei daher der Unfall eine Folge man -
gelhafter Unterhaltung des Grundstücks . Für den dadurch ent -
standenen Schaden hafte die beklagte Grund stückseigen -
tümerin nach Z 836 BGB ., wenn sie nicht nachweisen kann , datz
sie die im Verkehr erforderliche Sorgfalt angewendet hat . Diesen
Nachweis habe die Beklagte nicht geführt . Seit 1924 sei eine Kon-
trolle des Gesimses auf feine Festigkeit nicht mehr erfolgt . Zu einer
Kontrolle des Zustande ? des HauseS sei die Beklagte aber um so
mehr verpflichtet gewesen , als es sich um ein 60 bis 70 Jahre altes
Haus handelte . Den Hausverwalter hätte die Beklagte persönlich
überwachen und dafür sorgen müssen , datz die zur Instandhaltung
des HauseS nötigen Matznahmen angeordnet wurden , oder die Be -
klagte hätte , falls sie als Laie dazu nicht in der Lage war , einen
Fachmann bestellen müssen .

Die tägliche Medizin — ein deutscher Apsel !
Man kann den deutschen Apfel mit dem deutschen Wein ver-

gleichen. Weiden Erzeugnissen unsere ? Heimatbvdens ist jene
blumige Würze eigen , oft auch ein etwas herber Wohlgeschmack,
der von der Zunge des Feinschmeckers so sehr geschätzt wird . Wie
der Kenner deS Weine ? langsam die Tropfen auf der Zunge zer-
gehen lätzt , so mutz auch der erste Apfelbissen gemächlich ausge -
schmeckt werden . Und doch macht auch das „Reinbeitzen " bis zum
Kerngehäuse oft rechte Freude .

Ein guter deutscher Apfel ist schon ein Hochgenuß ! Nicht um»
sonst versichern die fortgeschrittenen , neuzeitlichen Wissenschaften :
Chemie und Ernährungslehre , wie wichtig der Säuregehalt , der
Vitaminreichtum und die Mineralsalze des Apfels gerade zur son-
nenlosen und frischobstarmen Zeit für unseren Körper find . Be-
sonders wertvoll ist die Phosphorsäure , die vor allem im deutschen
Apfel enthalten ist . Ein Apfel am Morgen , ein Apfel vor dem
Zubettgehen — das ist tägliche Medizin ; die von keinem chemischen
Gemisch ersetzt werden kann . Wer seinen Körper ohne künstliche
Heilmittel frisch erhalten will , der findet kein harmloseres , wirk-
sameres Ausgleichsmittel wie den Apfel .

Auch das Apfelessen muß gelernt sein ! Man muß wissen,
welche Sorten sofort eßbar sind und welch« 14 Tage bis sechs Mo«

Der Haupt » « rk « hr,monat d«, v»rgang«n«n Jahr «« war
(wi« st«ts in d«n letzten vier Jahren ) der August , auf d«n n,8 proz .
all«r Fremden entfallen , und den geringst«« Fremdenbesucht bracht«
wie fast immer der Dezember mit nur 5,2 Prozent des Gesamtfremden -

Verkehrs .
von der Gesamtzahl der Fremden entfallen über 100000 aus

Deutschland , d. h . fast 92 proz . gegenüber 90.9 proz . im Vorjahr . Di«
Au,lSnd « r sind nur mit 7700 Personen vertreten , d. h. mit »000

oder fast 28 Proz . weniger als IZZs -
v «rknllpft man di« Zahl d«r gemelkten Uebernachwng «n und di«

Zahl der gemeldeten Fremden , so ergibt sich «in« Uebernachtungs -

dauer von l,e > Tagen pro Person . Das bedeutet, dah di« Fremden
ihren Aufenthalt gegenüber den beiden letzten Iahren etwas ver -

kürzt haben ; denn für l9 » l und , 920 ergaben sich 1,62 und 1,6«

Aufenthalts tag «.

| Dämmerung beschert dann in der letzten Februarwoche eine weiter «
schöne Begegnung : zwischen Merkur und der zunehmenden Mond -

| sichel. Am Monatsende ist dieses Zusammentreffen etwa dreiviertel
Stunden nach Sonnenuntergang zu beobachten . Allerdings nimmt
die zunächst beträchtliche Helligkeit sehr rasch ab.

Von den Fixsternen kommen als erste im Südosten Sirius ,
im OSO Prokyon und die Zwillinge , in der Nähe des Zenith ?

Kapella hervor . Von den Sternbildern ist im Westen das auf -

fallende Viereck des Pegasus verschwunden . Die übrigen können

zum größten Teil nach wie vor beobachtet werden .
Unter den Planeten ist Merkur zunächst unsichtbar . Erst

in der zweiten Monatshälfte tritt er in der Dämmerung allmählich
aus dem Bereich der Sonnenhelle hervor , und wird , wie bereits

erwähnt , am besten gegen Ende des Monats am Südwesthorizont
beobachtet . Venus steht nach wie vor am Morgenhimmel und wird
um Sonnenaufgang tief am südöstlichen Horizont gefunden . Am
14. geht sie sehr nahe an Saturn im Steinbock vorüber . D »e
Begegnung kann jedoch nicht beobachtet werden , da beide Sterne
nur kurze Zeit vor der Sonne aufgehen . MarS und Jupiter gehen
Anfang Februar drei Stunden , Ende Februar kurz nach Sonnen -

Untergang auf . Saturn bleibt zunächst unsichtbar , obwohl er zu »

letzt bereits eine Stunde vor der Sonn « aufgeht . Uranus ist im
Untergang begriffen und kann in den ersten Abendstunden am
Westhimmel gesehen werden . Neptun weilt die ganze Nacht hin -
durch über dem Horizont .

Die Hauptphasen des Mondes sind : am 2. erste» Viertel , am
10. Vollmond , am 17. letzte? Viertel , am 24 . Neumond . Vom
10. bi? 20. wandert der Trabant an Regulu ? . Mar ? und Jupiter
vorüber . Allerding ? wirkt die Helligkeit der Vollmondscheibe störend .

Die Sonne tritt am 19. au ? dem Zeichen Wassermann in
da? Zeichen Fische über . Am 24. wird sie durch den Neumond
ringförmig verfinstert . Diese Erscheinung ist ledoch in Mittel -

europa nicht zu beobachten .

nate zum Nachreifen brauchen . Em richtig abgelagerter Apf«l
wird trotz der gewissen Herbheit milder und sützer als ein « viel«

leicht von Natur süßere Sorte , die noch nicht reif ist. Man mutz
auch mal im unsortierten Horb zugreifen können , ohne dos Gesicht
zu verziehen , und nicht nur mit dem Auge kaufen , wozu die fremd »

ländischen Waren verlocken. Es gibt genug billige Sorten , die der
Körper ebenso dankbar ausnimmt , wie da? teuere Spalieroibst .
Auch ein saurer Apfel ist bekömmlich .

Was im September und Oktober geerntet wird , bedarf sorg »

fältiger Pflege und soll uns auf luftigen Regalen , auf Schränken
und in des Kellers Tiefe bis Ostern erhalten bleiben . Jede Woche
mutz die „ Parade " abgenommen werden , damit faulende Stellen
keinen größeren Schaden anrichten . Kränkelnde Aepfel , die zu
niedrigen Preisen angeboten werden , ergeben immer noch «in

vorzügliches Kompott zu Pfannkuchen oder sonstigen Gerichten ,
wie sie besonders von der Jugend geschätzt werden .

Taves Anzeiger
für Montag , den 6. Februar 1933

Landestheater . 20—22 .30 Uhr : Königin Christine .

Badische Lichtspiel «. 17 und 20.30 Uhr : Vera Holgk und ihre
Töchter .

Gloria - Palast : F . P . 1 antwortet nicht.

Palast - Lichtfpiel « : F . P . 1 antwortet nicht.

Residenz - Lichtspiele : Grün ist die Heide .

Geschäftliche Mitteilung
Borsorge » Dringt Bort eil ! Wer Titrovanille im Hause oder bei sich In der

Tasche hat , lann durch das rasch und mild wirkende sowie unschädlich « Mittel
bei den ersten Anzeichen von Grippe oder Erkältung durch Einnehme » «inet
Pulver » oder einer Oblate dem weiteren Ausbruch vorbeuge».

Der Sternenhimmel im Februar

ZeppeSin kommt I
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Dann begann Gisela von Georg zu erzählen . Sie sprach
von seinem menschlichen Wert und von seinen Wissenschaft -
lichen Forschungen . Sie tat es mit einer besonderen Be -
geisterung , als mache sie dadurch wieder etwas gut .

Weshalb erzählt sie mir das alles ? dachte Wittkopf
schmerzlich , denn er fühlte seine Schuld wachsen.

„Es ist eine ganz große Sache , Gottfried , dieses Bioston .
Sie müssen ihm helfen , seine Pläne zu verwirklichen . Tun
Sie es um der vielen unglücklichen Kinder willen "

, bat sie ihn .
„ Wer tut etwas für mich , wenn ich unglücklich bin ? " sagte

er in einer plötzlichen Erbitterung .
Sie sah ihn mit ungläubigen Augen an , als hätte sie ihn

nicht richtig verstanden , und rückte von ihm ab.
„Verzeihen Sie , Gisela . Ich hätte es nicht sagen dürfen .

Bitte , sagen Sie ihrem — sagen Sie Herrn Doktor Daghofer ,
daß ich ihn am Mittwoch in meinem Büro zu einer Be -
sprechung erwarte .

"
„ Ich danke Ihnen , Gottfried . Sie haben mir eben eine

große Freude gemacht."
„Versprechen kann ich aber nichts , Gisela , denn ich weiß

nicht, wie sich die Dinge entwickeln werden . Ich muß mir in
dieser Woche über vieles klar werden .

"
„Wie meinen Sie das ? " fragte Gisela ein wenig angstvoll ,

denn sie dachte an sich und Georg .
„Ich muß doch schließlich einmal aus Spiegelbergs An -

deutungen irgendeine Konsequenz ziehen .
"

„Ach so, sagte sie erleichtert . „Haben Sie denn keine Ah-
nung , wer dieser geheimnisvolle Mann ist, der hinter Ihnen
sitzt ? "

„Es können mehrere sein . Vielleicht ein Konsortium .
"

„Ein unh imliches Gefühl muß das sein ."
„Es ist nicht angenehm . Aber ich werde den Herren einen

Strich durch ihre Rechnung machen. Spiegelberg wird auf
der Generalversammlung der Verweyen -A . -G . eine peinliche
Ueberraschung erleben .

"
„ Ich denke, Spiegelberg ist ein anständiger Mensch?"
„Er ist ein vorbildlicher Mensch und wird es für mich

immer bleiben . Er selbst kann nicht anders handeln . Aber er
ist der Mann , der zwischen jenen und mir steht , und ihm muß
ich alles sagen , was ich eigAitlich den Dunkelmännern sagenwill .

" Das Gespräch sickerte immer langsamer , denn sie merk-
ten , daß ihre Gedanken bei anderen Dingen waren .

Dann brach es plötzlich ab . Eine schwache Brücke, die über
ihre innere Verlegenheit führen sollte, war in die Schluchteines tiefen Schweigens gestürzt .

Als Wittkopf einmal vor einem idyllischen Gasthaus haltenwollte und sie fragte , ob sie Verlangen nach einer Tasse Kaffee
hätte , wehrte sie hastig ab und bat , schneller zu fahren . Sie
hatte ein unruhiges Gefühl , das sie nach Eichwalde trieb , denn
sie glaubte , sich erst im Kastell richtig wiederfinden zu können .Am Spätnachmittag trafen sie in Eichwalde ein .

Wittkopf wollte sie nach Hause fahren , aber sie lehnte es
energisch und ein wenig eigensinnig ab . Sie stieg an der
Eichkampstraße^aus . „Ich danke Ihnen für diesen Tag , Gott -
fried . Leben Sie wohl .

" Sie reichte ihm die Hand , die er
mit einer scheuen Zärtlichkeit küßte.

„Wir müssen uns bald wiedersehen , Gisela . Es ist wohl
notwendig ."

Gisela nickte und eilte unruhig die Straße hinauf . Sie
sah sich nicht mehr um , sondern strebte dem Kastell zu , als
sei es ein rettendes Asyl. Das tiefe Brummen des Motors
ging in der Ferne unter .

Vor der Tür des Kastells standen zwei Menschen und
sahen die Straße hinab .

Gisela blieb stehen, denn sie hatte Georg erkannt . Sie
rang nach Luft , und die Schläge ihres Herzens drangen
schmerzhaft bis in den Hals .

Sie ging langsam weiter und maß die Entfernung zwischen
sich und dem Kastell . Diese Strecke würde der schwerste Wegihres Lebens sein . Dann erst fiel ihr auf , daß neben Georgeine Dame stand , die ihr zuwinkte , und sie erkannte ihre
Schwester Vera . Die Freude des Wiedersehens trieb sie zurEile an und machte ihr den schweren Gang leichter .

Sie warf sich der älteren Schwester an die Brust und brachin heftiges Weinen aus .
„Vera , arme , liebe Vera . Ich freue mich ja so"

, stammelte
sie. „Nun darfst du nie wieder von mir gehen .

"
„Ich bleibe immer bei dir , meine kleine Gisela "

, flüsterteVera und streichelte zärtlich den Scheitel der jungen Schwester .
Georg starrte mit traurigen Augen die Straße hinab , als

suche er etwas .
„Nun ist es genug . Wir wollen hineingehen .

"

. Gisela trat zu Georg . „Guten Tag , Georg .
" Sie reichte

ihm die Hand .
„Guten Tag , Gisela "

, sagte er und sah an ihr vorbei . „Ich
habe wenig Zeit , mein Zug fährt bald .

"
Schweigend gingen sie die Treppen hinauf . Gisela führtedie Schwester durch die Räume . Am Fenster ihres Zimmers

ließ sich Vera nieder , überwältigt von der Erfüllung einer
lahrelangen Sehnsucht .

„Laß mich hier eine Weile allein . Gisela . Es ist zu schön ,um an die Wahrheit dieses Traumes glauben zu können . Ichwill mich erst ein wenig zurechtfinden .
"

Gisela traf Georg vor dem Klavier stehend und in die Be -
trachtung der elterlichen Bildnisse versunken , als suche er in
den Zügen der beiden Menschen die Lösung eines furchtbaren
Rätsels .

„Setz dich , Georg "
, bat Gisela . „Du hast sicher schon lange

gestanden .
"

„Sehr lange , Gisela . Wir ftijd heute mittag gekommen ,um dich zu überraschen .
"

Er sprach müde , und seine Stimme hatte den Klang einer
dünnen , geborstenen Glocke . Mit einem Seufzer ließ er sich
auf einen Stuhl fallen und sah auf seine zitternden Hände .

„Wo warst du . Gisela ? "

Sie senkte ein wenig den Kopf und sah mit einem ange -
strengten schrägen Blick in sein Gesicht. Sie sah aber nicht in
seine großen fragenden Augen , sondern ihre Blicke klammer -
ten sich an die Stelle seiner hohen Stirn , wo sich die Falten -
linien mit einem drohenden Schwung zur Nase senkten.

In ihrem Kopf aber irrten die Gedanken wie Ameisen
umher und suchten eine Lüge .

Copyright by Carl -Duncker -Verlag , Berlin .

Wo war ich ? Ich war nicht in Höxter — ich war auch nicht
mit Wittkopf zusammen — ich habe ihn seit Wochen nicht ge -
sehen — ich darf um keinen Preis der Welt die Wahrheit
sagen , denn niemals wird Georg zu einem Mann gehen , der
mich geküßt hat — und dann werden die kranken Kinder viel -
leicht niemals das heilende ^ Bioston bekommen — Line Lüg«
her — um Gottes willen — ich brauche eine Lüge — ich war —

Und plötzlich hörte sie sich sprechen : „Ich war mit Herta
Hübner auf dem Brocken, Georg . Seit drei Wochen hat sie mich
gequält , mit ihr eine Wochenendpartie zu machen, und da ich
von dir keine Nachricht hatte , daß du kommen würdest , sagte
ich zu . Wir sind gestern nachmittag weggefahren , um heute
früh den Sonnenaufgang zu sehen. Man hielt es in der
„Oelag " immer für einen Skandal , daß ich als Bewohnerin
von Eichwalde noch nicht den berühmten Sonnenaufgang auf
dem Brocken erlebt hatte ."

Sie fühlte , daß ihr Herz ganz ruhig schlug, während sie
log . Ihr wurde die Lüge gar nicht bewußt wie einer ge -
borenen Lügnerin , sondern sie ging durch sie hindurch mit
den instinktiv sicheren Schritten einer Schlafwandlerin , die
nichts von dem Abgrund zu ihren Füßen ahnt . Und dann
glitt der Blick von seiner Stirn , deren Falten plötzlich nicht
mehr drohend verzogen waren , mitten in seine Augen .

Sie sahen sich eine Weile groß an . Dann erhob er sich
langsam , ging um den Tisch herum und schloß sie fest in seine
Arme .

Er war bereit , ihr jedes Wort zu glauben , weil er ihr
mißtraut hatte .

Erst als ihr Kopf an seiner Schulter lag und seine Hand
zärtlich über ihr Haar strich, wurde ihr plötzlich bewußt , daß
sie gelogen hatte . Eine brennende Röte der Scham schoß in
ihr Gesicht . Sie wandte sich ab , damit er es nicht bemerkte.

„Ich freue mich sehr, daß du auf dem Brocken warst , Gi -
sela"

, sagte Georg , und sie hörte eine große Freude in seiner
Stimme .

Der Briettra
Er trägt eine blaue Uniform mit goldenen Knöpfen und ,

halb auf dem Bauch , halb - auf der Hüfte , eine Ledertasche an
einem Lederriemen um den Hals . Zweimal am Tage zieht er
mit voller Tasche ins Städtchen , des Morgens um acht und
des Nachmittags um vier Uhr . Die Tasche steckt voller Ge -
Heimnisse. Niemand weiß , was sie birgt . Dem einen bringt
sie lange und sehnlichst Erwartetes , dem anderen , was ihn jäh
überrascht . Dem einen Freude , Glück und Trost , dem an -
deren Kummer und Sorgen und Leid . Niemand weiß , was
sie birgt , wenn der Briefträger ins Städtchen geht . Dunkel
wie ihre Farbe ist ihre Fracht . Voll lockender und voll schlim -
mer Geheimnisse . Junge Mädchen eilen ihr strahlend ent¬
gegen , Geschäftsleute schütteln sich , wenn sie sie sehen, und
eilen spornstreichs davon . Und der Briefträger nickt voll
innigem Verständnis , lächelt und zwinkert listig mit den
schelmischen Aeuglein daß sie kaum mehr zu sehen sind.

Unser Briefträger weiß Bescheid um die Menschen , und er
weiß , daß er Bescheid weiß . Wenn er sich daran erinnert ,
zwirbelt er vergnügt und überlegen , sogar ein wenig selbst -
gefällig , den martialischen Schnurrbart aus der unvergessenen
Gardezeit und ist mit sich zufrieden . Er sah schon viele kom -
men und gehen in seinem „Revier " und wird dem munteren
Wechsel noch lange zusehen. Er kennt alle Hauseingänge wie
den seinen , ihr Gesicht und ihren Geruch . Er kennt alle
Menschen , zu denen er hinkommt , ihre Angeblasenheit , ihre
Erregtheit , ihre Hysterie , ihre Freundlichkeit , Leutseligkeit ,
ihr Glück und ihr Leid . Seit zwölf Jahren führt er eine
Statistik über die Höhe des Neujahrsgroschens , der am ersten
Januar bei seinen Kunden fällig ist, und zieht daraus wert -
volle Schlüsse. Er weiß um geheime Liebschaften , wenn noch
keiner etwas ahnt . Aber er schweigt, wie Gräber zu schwei -
gen pflegen . Er lächelt nur , und die Menschen tun ihm ein
wenig leid . Die einen kommen , die anderen gehen . Er weiß
Bescheid.

Trotzdem wird er von allem Menschlichen noch heftig be -
rührt . Er nimmt Anteil . Da ist zum Beispiel das junge
Mädchen aus der Rheinallee , Geheimratstöchterlein . Das
feine , aristokratische Gesicht, die dunklen , stillen Augen in der
weißen Blässe der Haut , das volle, schwarze Haar und vor
allem ihr leutseliges , unpathetisches Wesen hatten ihn immer
recht warm gemacht, und wenn er sie sah, freute er sich , wie
man sich über etwas Gutes und Schönes zugleich im Leben
freut , wie über die Sonne im Frühling , Und dann dachte
er , was erwachsene Menschen angesichts solcher Erscheinungen
manchmal zu denken pflegen : wem dieses herrliche Gottesge -
schenk wohl zufallen möge . Und da er innerlich mit dieser
Frage zu tun hatte , beobachtete er die Entwicklung , ohne daß
er sich dessen recht eigentlich bewußt geworden wäre . Er be-
obachtete, daß sie manchmal Post von Männerhand bekam,
und daß sie diese Post mit ziemlicher Gleichmut , nur mit dem
freundlichen Nicken, das ihm galt , und einem klingenden
„Danke " entgegennahm . Und dann beobachtete er eines
Tages , wie sie ihm einen Brief fast aus den Händen riß und
vor Aufregung zu nicken und zu danken vergaß . Und da
lächelte er und wartete ab . Als er das nächste Mal wieder -
kam, lief sie ihm , ganz gegen ihre Gepflogenheiten , auf der
Treppe entgegen , und ihr Weh und ihre Bestürzung , als sie
enttäuscht wurde , waren so offenbar , daß es dem armen Brief -
träger ans Herz griff und die Spitzen seines Schnurrbartes
leise zittern machte. In ihren großen , sonst so stillen Augen
stand ein von Erregung flackernder Glanz .

Aber schon am nächsten Tage brachte er die Freude zu ihr ,
und als er das Leuchten des feinen Gesichtes sah, wurde ihm
ganz warm , als sei ihm selbst ein großes Glück widerfahren .
Und dann kam die Freude regelmäßig an jedem übernächsten
Tage und alle Sonntage mit ihm ins Haus , abwechselnd
Briefe und Karten . Bald kannte er diesen Turnus ihrer
Korrespondenz er kannte die feste, männliche Handschrift auf

Sie hob den Kopf .
„Das klingt sehr komisch , Georg . Es klingt genau so, als

freutest du dich, daß ich nicht wo anders gewesen bin . Du
machtest auch vorhin ein so merkwürdiges Gesicht."

„Merkwürdiges Gesicht? Wieso ? "

„Na , du tatest so , als hätte ich —"

„ Unsinn , Gisela "
, sagte er hastig , doch er wich ihrem Blick

aus und ging durch das Zimmer . „Vielleicht war ich ein wenig
verstimmt . Du mußt dich in meine Lage hineindenken .
Schließlich habe ich mich lange auf diesen Tag gefreut . Ich
habe dir absichtlich nicht geschrieben, daß die Tierversuche ab -
geschlossen und ein glänzendes Resultat ergeben haben , denn
ich wollte dein Gesicht sehen, wenn ich es dir sage . Dazu kam
Veras Genesung und Entlassung aus dem Krankenhaus . Es
mußte ein Tag werden , wie man ihn selten erlebt . Statt
dessen —"

„Statt dessen ? " fragte sie hell und scharf und sah ihn her -
ausfordernd an .

Ich muß jetzt aufs Ganze gehen , es darf nicht der kleinste
Stachel eines Verdachtes oder Mißtrauens in ihm bleiben ,
dachte sie und warf trotzig den Kopf zurück.

Georg war plötzlich stehengeblieben . Der scharfe Ton und
der herausfordernde Blick hatte ihn in Verwirrung gebracht.

„Verzeih , Gisela — ich dachte — ich war — ich will es
dir ehrlich sagen — ich war tatsächlich den ganzen Tag ein
wenig eifersüchtig auf — auf diesen Generaldirektor Wittkopf .
Tatsächlich , Gisela .

" Er lächelte verlegen , aber er war sichtlich
froh , dieses Bekenntnis los zu sein .

„Ich begreife dich nicht, Georg "
, sagte sie scheinbar ver -

wundert .
„Ich mich ja eigentlich auch nicht, Gisela ." Er griff nach

ihrer Hand und drückte sie fest . Es war eine stumme Abbitte .
„Aber es ist ganz gut , daß du Wittkopf erwähnst . Da

fällt mir nämlich ein , er läßt dich bitten , ihn aufzusuchen .
"

„So ? " fragte Georg erstaunt und freudig gespannt .
„Wann hat er das gesagt ?"

Sie überhörte diese verfängliche Frage .
„ Ich habe ihm natürlich alles erzählt , als ich ihn zum

letzten Male im Krankenhaus besuchte. Ich habe von deinen
Versuchen gesprochen und ihm gesagt , daß dein Bioston eine
ganz fabelhafte Sache sei . Er war sehr interessiert und hat
mir noch beim Abschied gesagt , daß du ihn aufsuchen sollst .
Wittkopf ist nicht nur ein außerordentlicher Geschäftsmann ,
sondern auch ein sehr anständiger Mensch. Er wird deinen
Absichten sehr viel Verständnis entgegenbringen .

(Fortsetzung folgt .)

/ Bon Werner Setters
den Briefen und Karten wie feine eigene , und schon trug er
eine genaue Vorstellung von ihrem Urheber in sich . So sehr
er manchmal inwendig in Harnisch kam. wenn er wegen einer
„dummen Gans "

, wegen eines „noch feuchten Backfisches "
viele Treppen klettern mußte , bei Geheimrats lief er leicht-
füßig wie ein Jüngling die Stufen hinauf . Hier war er
selbst beteiligt . Hier lächelte der große , schnurrbärtige Mann ,
und das sanfte , madonnenhafte Mädchen , wenn sie einander
sahen , wie zwei alte Freunde , die ein süßes Geheimnis eint .
Sie lächelten voll heimlichem , innigem Einverständnis , voll
froher Beglückung . Aus den Augen des Mädchens war die
flackrige Erregtheit verschwunden , ein wundersam stilles
Leuchten, ein strahlender Glanz war geblieben .

An einem frischen, sonnigen Frühlingstag trafen sich die
drei auf der Straße . Der junge Mann , der den Postboten ,
ohne ihn zu kennen , so oft und so beharrlich die Treppen zu
seiner Liebsten hinaufgeschickt hatte , führte sie am Arm durch
das Städten , als der freundliche Vermittler ihnen begegnete .
Obwohl er sich heftig wehrte , konnte er es nicht vermeiden ,
daß über sein Gesicht ein breites Lächeln , ein freudiges Er -
staunen huschte und der Schnurrbart in heftige Bewegung
geriet . Schneidig , wie einst vor vielen Jahren bei den Garde -
Grenadieren , fuhr seine Hand an den Mützenschirm . Und
auch dc.s Mädchen lächelte und nickte mehrmals mit großer ,
weit mehr als pflichtgemäßer Herzlichkeit zurück. Und im
Weitergehen erzählte sie dem über so viele Freundschaft ein
wenig verwunderten Verlobten ihre Geschichte , die keine Ge-
schichte ist . Eine Geschichte ohne Worte und ohne Handlung .
Und da er sie hörte , fand er sie ungewöhnlich bezaubernd und
fast rührend , voll märchenhaft sinnigem Liebreiz , und er fand
ferner , daß er bei diesem fremden Menschen mit dem großen
Schnurrbart und der blau -goldenen Uniform eigentlich tief in
der Schuld stehe. Und mit einem geradezu ernsthaften Lachen
sagte er : „Schreib dir den auf , der gehört auf unsere
Hochzeit !"

Unsere Zimmerpflanzen im Winter
Ls gibt wenig keut«, die auf den schönen Schmuck des Heimes,

den uns die Zimmerpflanzen bieten, ganz verzichten. Immer wieder
aber hört man Klagen darüber , daß Zimmerpflanzen nicht recht at»
deihen wollen. £ s wird nur zu leicht vergessen , daß die Zimmerpslan-
zen für ihr Wachstum und ihr üppiges Blühen ebenso wie die im
Freien lebenden Blumen kuft und Licht , Wärm« und lvasser und «inen
ihr zusagenden Boden brauchen .

Schlimme Feinde unserer Zimmerpflanzen sind im Mnter di« in
den Räumen herrschende trockene tust und der Staub , Wenn aber di«
trocken« tust durch tägliches Betauen od«r Bespritzen der pflanzen ge-
mildert wird, gedeihen die Gewächse ganz vorzüglich. ver Staub muß
mindestens wöchentlich einmal von den Blättern durch Abwischen mit
einem nassen Schwamm entfernt werden.

Lerner muß bedacht werden, daß ohne genügendes licht keine
grüne Pflanze gedeihen kann , ver Standort der Blum «n muß so hell
wie möglich sein, am besten in unmittelbarer Nähe des Fensters.
Manche Pflanzen , wie Palmen , Lseu und Farne kommen allerdings
auch mit einem mäßig hellen Platz aus , da ihr kichtbunger nicht s«
stark ist .

Zimmerpflanzen müssen unbedingt vor Zugluft geschützt werden ,
weil sonst ihr Wachstum stockt oder Frostbeschädigungeneintreten . Das
soll aber nicht bedeuten, daß man die Blumen vor frischer kuft schützen
soll . Im Gegenteil , auch im Winter sollen die Zimmerpflanzen frisch«
kuft bekommen , wenn draußen nicht gerade Frost herrscht .

Das Gießen der pflanzen soll möglichst gründlich geschehen , und
zwar nicht mit kaltem lvasser. Das lvasser hat am besten Zimmer-
temp«ratur.

Di « richtig« Blum «n«rd« muß b«st«h«n au, kehm, Humus und Sand.
Bei der Anschaffung der Blumenerde wird ein Gärtn«r manchen nütz»

licb«n Ratschlag geben können .



Ein rabenschwarzer Tay für die Sütdeuifchen :

Siiddtulschland - zenttalmWM 1:12 !
Die halbe Mannschaft wegen Grippeerkrankuny neu formiert

Noch nie ist «ine sogenannt « „ Rexräsentativmannschaft
"

in einem solchen Ausmaß so katastrophal geschlagen worden ,
wie gestern der Süden ( ausgerechnet !) vor 6000 empSrten
Zuschauern im Frankfurter Stadion . Unser « nur l«is « angedeu¬
teten Befürchtungen sind in «in «r weis « wahr geworden , daß man
schon von einer nicht wieder gutzumachenden Blamage reden darf
und muß . Gewiß , wohlschleg « ! hatte diesmal Pech , denn er
erhielt am Samstag abend noch so viele Absagen , daß er fast «in «
halb « Mannschaft neu aufstellen mußte , aber trotz alledem stehen wir

auf dem Standpunkt :

Rein « ReprSsen tativ spiel « mitten in den
Kämpfen um d i « Süddeutsche , wenn man die

besten teut « nicht zur Verfügung hat -

vielleicht hat der verband gestern etwa » gelernt und merkt sich di «
alte Tatfach « : „ weniger , wär « mehr ." vi « Llf stand also
gestern : Wolff ; Fix , Dienert ; Grämlich , lvagner ( Strau¬
bing ) , Kraushaar ( Rotweiß ) ; Grebe , leichter , Panzer ,
Münftermann , haderer . Diese » fragliche Gebilde fand sich

denn auch in keiner Spielphase auch nur annähernd zusammen und zu¬
dem hatte e» noch einige geradezu unglaubliche Versager , die di « gut «
Arbeit bei anderen »Sllig zunichte machten und fie mit in den Strudel

rissen , vor allem fiel die Verteidigung völlig au », si « stand
wie der Storch im Salat und wurde nach Belieben überspielt . Fast
noch schlechter war der täufer Kraushaar , mit dem der Gegner
gerade machte , wa » er wollte , wenig besser war auch Wagner al »

Mittelläufer und ebenso enttäuschte Panzer al » Sturmführer . Di «
anderen gingen noch an und der Sturm ist am wenigsten an dieser
Katastrophe beteiligt ; schließlich kann einem wolff im Tor leid
tun , der einfach machtlo » war hinter einer solchen Deckung .

vom Verlauf de » Spiele » ist da wenig zu sagen . Die gut
aufgelegten Ungarn waren di « Aatz « und unsere Lls bildete di«
Mau » , d. h. e » spielt « nur « in « Mannschaft , di « ander «
wurde gehetzt , so dätz bi » zur Paus « wolff fünfmal hatte hinter sich
greifen müssen . Dann gab e» da » „ sogenannte Lhrentor "

,
auch noch durch Llfmeter , den Leichter verwandelte und

sieben ( I) « ertere Tor « für di « Ungarn - Und nun hatt « da » Ansehen
Süddeutschland » «in «n empfindlichen Stoß erlitten !

Am »ie MfctfMK Meisterschaft
Abteilung Süö -Norö

Phönix Karlsruhe — Stuttgarter Sickers 2:0. Wormatia Worms
— JSpV . Mainz 05 ausgefallen .

Nur ein einziges Spiel kam in dieser Abteilung zum AustraH ,
das Phönix Karlsruhe endlich den schon lange verdienten
Sieg und auch die beiden Punkte brachte . Dabei waren die Stutt »
garter Kickers , di« eigentlich enttäuschten , die Leidtragenden ,
denn unsere Meinung wurde erneut bestärkt , daß di« Kickers zur
ausgesprochenen Heimmannschaft geworden sind . Der KFV .
brauchte nicht nach Böckingen zu reisen , da das Spiel dort recht-
z«itig wegen des durch Tauwetter unbespislbaren Platzes abgesetzt
worden war . Auch das Treffen zwischen der Wormatia
Worms und M a i n z 0 5 fem aus den gleichen Gründen nicht zum
Austrag .

Die Tabelle .
Spiele gew . urve . wrf . Tore Punkte

FSpV . Frankfurt
Wormatia Worms
Kickers Stuttgart
Eintracht Frankfurt
KFV .
Union Böckingen
FSpSJ . Mainz 05
Phönix Karlsruhe

Abteilung Sft -Wsft
1 . $ (£. Nürnberg — 1860 München 2 :0. Bayern München

5 5 0 0 15 : 4 10
5 3 0 2 13 :13 6
6 3 0 3 16: 15 6
5 2 1 2 9 : 9 5
5 2 1 2 9 :11 5
5 2 0 3 13 : 16 4
4 1 0 3 9 : 13 2
5 1 0 4 6: 9 2

Spv . Waldhos 0:0 ( !). FT . Kaiserslautern — Spvg . Fürth fcl .
Phönix Ludwigs Hafen — JH . Pirmasens 2:2.

Sehr knappe Resultate , dabei erlitten die Löwen , 18 6 0
München , ihre erst «, nicht ganz unerwartete Niederlage als Gäste
des 1. FC . Nürnberg . Auch weiterhin ungeschlagen an der
Tabellenspitze bleibt die SpVg . Fürth , die jedoch beim 1 . FT .
Kaiserslautern auf den hartnäckigsten Widerstand stieß und
schließlich froh sein mußte , mit dem knappsten aller Resultate beide
Punkte mit heimnehmen zu dürfen . Der deutsche Meister , Bayern
München , wird sich bald eines besseren besinnen muffen , wenn
er mit vorne bleiben will ? was ist aus dem so gefürchteten Bayern -
stürm geworden , daß er selbst auf dem eigenen Platz« kein « inziges
Tor zuweg« bringt und dem gewiß nicht besonders hoch «ingeschätzten
Rheinmeister , S p V . W a l d h o f , gänzlich unerwartet einen Punkt
überlassen muß . Der Saarmeister , FC . Pirmasens , gab er -
neut als Gast von Phönix Ludwigshafen einen Beweis für
fem« energische Kampffreude und Zähigkeit , denn das Unentschieden
ist ein Erfolg für ihn .

Die Tabelle .
Spiele gen», une . verl . Tore Punkte

SpBg . Fürth
1 . FC . Nürnberg
1860 München
SpV . Waldhof
Bayern München
Phönix Ludwigshafen
FC . Pirmasens
1 . FC . Kaiserslautern

5 3 2 0 9: 5 8
5 3 1 1 9 : 4 7
4 3 0 1 9: 5 6
6 1 3 2 8 : 7 5
4 1 2 1 3: 2 4
6 1 2 3 4 : 10 4
4 0 3 1 10: 12 3
6 1 1 4 6 : 13 3

Abschluß »er « mmWrr SMttfeM
Gschwilm-Mnnche» beim Eibsee-Renneu « ach seinem Sieg in Tagesbestzeit tödlich verunglückt. / Stuck-Berlin auf

Mercedes bester Wagenfahrer.

Auftakt : Die Deutfchland -Tternfahrt .

Die vom Allgemeinen Deutschen Automobil -Club und Bayeri¬
schen Automobilklub wie jedes Jahr gemeinschaftlich veranstaltete
Internationale Winterfahrt Garmisch -Partenkirchen stand , diesmal
vom 2. bis 5 . Februar durchgeführt , leider nicht unter einem
günstigen Stern . Zwar war nach Absage der „ Europafahrt " die
„36. Stundenfahrt um den Deutschlandpokal " , die den Wettbewerb
einleitete , mit S4 von 36 gemeldeten Konkurrenten ausgezeichnet
desetzt und brachte auch hervorragende Weitstreckenleistungen , denn
Nebel , Tauwetter und Glatteis setzten den Fahrern außerordent -
lich zu . So war es nicht verwunderlich , daß bis zum Kontroll -
fchlutz nur 16 Fahrzeuge rechtzeitig ans Ziel gelangten .

Sportlichen Höhepunkt und zugleich Schlußveranstaltung bil .
beten wieder die Eisrennen auf dem Eibsee , die am
Vormittag des 5. Februar auf einem 14<X) Meter langen Oval
ausgetragen wurden und sehr unter dem Tauwetter und Regen
litten . Das zunächst ausgetragene Teamrennen für Kleinwagen
gewann der Münchner von DeliuS auf BMW . mit S3 Kil .-Std .»
Durchschnitt vor seinem Landsmann Sieber auf BMW . In der
DKW . - Mannschaft war Schuhmacher -Stuttgart mit 48,8 Kil .- Std .
bester Mann . Die Konkurrenz der Solomotorräder bis 350 Kirbik.
Zentimeter sah Steiner - München auf Jmperia mit 86 Kilom .-Std .
als Sieger vor dem Münchener Rudgefahrer Winkler und Hassel-
beck -München auf Zündapp . Das dann folgende Rennen der Bei .
Wagenmaschinen bis 60(1 Kubikzentimeter sicherte sich Schneider -
München auf Norton vor Gschwilm - München auf Rudge und Sep -
penhauser . In der Konkurrenz der kleinen Rennwagen war Kohl -
rausch - München auf BMW . selbst von Böumer -Bünde auf
Austin , der den 2. Platz belegte , nicht zu schlagen. Das Rennen
der großen Beiwagenklasse sicherte sich Möritz - München auf

Das siicn rar jeden oeuisciten
Carsten Curator

Puisctie . Sieet end uiir
Et» Nachknegsduch mit 67 aktu¬
ellen Photo » au « jenen Zeiten ,
kartoniert Ritt 2 . 50 .

. . . wird da« Buch zu einer kleinen poU-
AschenGeschichteder Zeit, die das Gesamt-
dtll» durch interessante Stnzeizüge ergänz

Badenia in Karlsruhe
ItrVtrlig und Drucrnrti

»9« . '

^ mild wirkend« Mittel,
dabei steh bekömmlich. 33Jahr*
•rprobt und ärztlichempfohlen
gegen Kopfschmerzen,Migräne,
Nervenschmerzen. Neuroigten,
Unbehagen u.Schmerzzustande.
DerVenu * überzeugt 6Pulver,
od 12 Oblaten-Padcg. RM105.
Oie•OUatenteme gewährt

seiner contibereisten Victoria vor dem Standardfahrer Dürr -Lud-
wigsburg und Pummer - München auf Harley . Mit 82,9 Kilom .»
Stunden siegte Hans Stuck auf seinem contibereisten Mercedes -
SSK . in der großen Wagenklasse , während im . Vergleichsrennen "

der Berliner Burggaller auf Bugatti (Conti ) Sieger vor Giggen -
bach -München auf Rudge , Möritz -München auf Victoria und dem
von Aichele- Augsburg gesteuerten Messerschmidt -Flugzeug wurde .

Das am stärkstem besetzte Rennen der große « Solomotorräder
wurde nach wahnwitzigem Kampf zwischen G i g g e n b a ch - Mün -
ch«n auf Rudge und G s ch w i l m - München auf Rudge von letz-
terem mit Tagesbestzeit von 97,6 Kil «m . -Gtd . gewonnen , doch
raste Gschwilm im Auslauf gegen eine » Pfosten und mußte tot
vom Platz getragen werde « : er fuhr als Siege » in de «
Tod ! Deutschlands Motorradsportgemeinde verliert i« Gschwilm
einen seiner Besten , der deutscher und Europabergmeister war .

Die Ski - Weltklakfe in Innsbruck
Der Wettbewerb der Nationen

Heute Montag beginnen in Innsbruck , der einzigartigen
Bergstadt Oesterreichs , die offiziellen Wettbewerb ; der Föderation
Internationale de Ski (FJS . ) , die FJS .-Kämpfe 1333, die sich auf
alle Disziplinen des Skilaufs erstrecken. Die FJS - Rennen 1933
versprechen ein Wintersportereignis ganz großen Formats zu
werd :n, einmal durch die bisher noch nie erreichte Höchstzahl von
Teilnehmern und zum andern durch die hervorragenden Leistun -
gen , die man von den in Innsbruck teilnehmenden Klasseläufern
erwarten darf . Nicht weniger als 1166 Wettkämpfer werden von
26 Nationen zu den R :nnen entsandt . Auch Deutschland ist
durch eine starke Mannschaft vertreten .

*
Ballangrud Europameister

In W i b o r g (Finnland ) wurden am Samstag und Sonn . , g
die Europameisterschaften im Eisschnelläufen ausgetragen . In
Abwesenheit von Thunberg ( Finnland ) sicherte sich der Norweger
Jvar Ballangrud den Titel . Ei. hutte am ersten Tag die
5000 Meter in 8 :52 Minuten gewonnen und war im 500-Meter »
Lauf (Sieger Bromquist - Finnlond 45,7 Sekunden ) dritter gewor¬
den , während er am zweiten Tag sowohl über 150V Meter als
auch über 10 000 Meter siegte .

Lm den Ber ^ondspoksl
Württemberg - Baden.

FT . Alühlburg — Germania Brötzingen 2 :2 ; Frankonia Karlsruh « —

FT . Freiburg ausgefallen ; SpTl . Freiburg — VfB - Karlsruhe 2 :2 ;
Spvg . Schramberg — FT . Pforzheim 2 :6 ; Spver . Feuerbach — Sp <£ L

Stuttgart 5 : t ; VfB . Stuttgart — FC . Birkenfeld ( !) .

Spiel « gew. unent verl- Tor« punkte
VfB . Stuttgart 4 4 — — 23 :6 8 :0

Spver . Feuerbach 3 3 — — 12 :2 6 :0

FT . Pforzheim 3 2 — 1 4 :2

FT . Freiburg 3 2 — l 8 :8 4 : 2
Germania Brötzingen 4 l 2 t 5 :6 4 :4
Frankonia Karlsruhe 4 1 2 l >o : U 4 :4
Spvg . Schramberg » I 2 2 I4U3 4 :6
SpTl . Stuttgart 4 l I 2 6 :8 3 :5

FT - Birkenfeld 3 l — 2 7 : 19 2 :4

SpTl . Freiburg 2 — l 1 3 :6 US
VfB . Karlsruhe 3 — 2 4U2 » : s
FT . Mühlburg 4 — I 5 10 : 15 U ?

Der in den letzten Tagen eingetretene Witterungsumschwung
brachte schlechte Bodenverhältnisse . Trotzdem wurden mit einer Aus »
nahm « alle Spiel « ausgetragen . Die Ausnahme bildete das Treffen
Frankonia — FFT . , das wegen unbesxielbaren Platzes verschoben
werden mußte . — ZMHlburg kam gegen Brötzingen zum ersten Punkt »
bleibt aber am Tabellenende , da VfB . Karlsruhe trotz Fehlens des in
Frankfurt weilenden Dienert in Freiburg beim Spitl - einen Punkt
holte . — Der Favorit , VfB . Stuttgart , schlug Birkenfeld mit einem
zweistelligen Resultat , das Klassenunterschied bedeutet . Bei Birkenfeld
fehlt « allerdings der gute Verteidiger Fix . — F £ - Pforzheim machte
die Schlappe gegen Brötzingen gestern durch einen imponierenden 6 : 2»
Sieg über Schramberg , und dabei in Schramberg , wieder wett . —
Feuerbach siegte gegen SpTl . Stuttgart klar und bleibt dem VfB -
Stuttgart hart auf den Fersen .

Bezirk Bayern : Schwaben Augsburg — Bayreuth 3:0 . SSV .
Ulm — DSV . München 8 :0 . VfR . Fürth — Germania Nürnberg
0 :3.

Bezirk Rhein - Saar : VfR Mannheim — Sandhofen 2 :0.
08 Mannheim — Amicitia Viernheim 3 : 1. ©aar Saarbrücken
— VfL Neckarau 1 :3. Eintracht Trier — Sportfreunde Saarbrücken
2 : 6.

Bezirk Main -Hessen : Mainz -Kastel — Mainz -Mombach 3 : 3.

Sie badische Kreisl y «,
Mittelbaden : Daxlanden — Söllingen 2 : 1. Durlach - Aue — Wein¬

garten l :3. Rüppurr — Durlach > :4 . Bergbausen — Neureut 4 : t .
Südstern — Beiertheim 2 :0-

Nkurg : Durmersheim — Vttenau 4 :0 . Forchheim — Niederbilhl
0 :0 . Kuppenheim — Bischweier l :0. Mörsch — Getigheim 3 : 1.
Frankonia Rastatt — Bietigheim 3 : 5 .

Südbaden : Spvg . Baden — kahr 1 :4- Achern — ST . <2>ffert -
«burg 6 :5 .

Schwarzwald : Trossingen — Donaueschingen 6 : 10. Mönchweiler
— Rottweil 2 :0 . Spaichinaen — VfR . Schwenningen 1 :4.

Hegau : Wollmatingen — VfR . Konstanz I : 2 . Trzingen — FT .
Konstanz 0 :4- Singen — Radolfzell \ :2.

Oberrhein : körrach — Wehr 5 :3. Grenzach — Karsau 2 :0 .
Oberbaden : Wiehre — Sportfreund « Freiburg 0 :2. Kicker » Frei¬

burg — Riegel 2 : 1. Gütenbach — k?erbolzheim , : 2 . Emmendingen
— Gutach 3 :0 .

Lnz -Neckar : Tnzberg — BST . Pforzheim 2 :0 . Kieselbronn —

Büchenbronn 7 : 2. VfR . Pforzheim — Huchenfeld 6 :o.

DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Die Entscheid » «»? » er Rordvruppe vertag »

Baden -West verliert ! Achern und Ersingen skoren zweistellig

» « »

Sport und Grippe verhalten sich wie Wasser und Feuer und
was der Sport an gesundheitlichen Werten zu schassen sich be -
müht , oder , vorsichtiger gesagt , sich bemühen soll , das zerstört das
Gespenst der Grippe in wenigen Stunden . Allüberall im Mittel -
badischen hatte man mit höchster Spannung auf &en Ausgang des
Daxlander Grotztampfes gelauert und — am Sonntag in der
Frühe stand einfach und schlicht das lapidare Sätzchen in der Zei -
tüng : »Das für heute nachmittag angesetzte Spiel Grünwinkel —
Daxlanden fällt ausl " So . da hatte man di« Bescherung ! Aus
einem rassigen Kampferlebnis wurde , je nach Belieben , Wunsch
und Geldl -eutelinhalt , ein gemütlicher Kaffee -, Tee - oder Spazier -
nachmittag . Na, aufgeschoben ist nich tausgehoben , aber ärgerlich
rsr solch ein unvorhergesehener Aktschluß immer . Nur einen Glück -
lichen kennen wir , dem aus dem eigenen Walten des Geschicks
eine billige Freude erwuchs : den Vorschauonkel . Und
warum ? Weil er sich nicht durch die Proklamierung eines fal»
schen Siegers blamieren konnte . Abgesehen von der ausgefallenen
Nordgruppen - Entscheidung gab es allerhand Ueberraschungen . an .
gefangen bei der Gauklasse I bis zu den unteren Mannschaften .

Gauklaffe I : Baden - West kam in Ettlingen klar unter die Rä -
der und dürfte dadurch , wenn nicht allerhand passiert , aus dem
Rennen um den ersten Tabellenplatz ausgeschaltet sein . Ettlingen
andererseits kam um ein groß Stück seiner Sehnsucht näher , auch
in diesem Jahre bei der Vergebung des Titels ein gewichtig Wort -
lein mitzureden . Was nur auf dem Platz beim Wasserwerk ge»
schah ? Nach dem Bericht haben die Gäste aus dem Murgtal schwer
enttäuscht , eine Ueberraschung , denn man ist gutes Können , eine
gediegene Leistung von ihnen gewöhnt . Auch die Platzherren hat »
ten allerhand Schwierigkeiten , Schußkomplexe die einen Sieg ver -
hinderten . Achern , mit vollen Segeln fahrend , konterte die Ooser
nieder , daß ihnen Hören und Sehen verging . Nicht minder so
machte es Ersingen mit der Elf aus dem Albtal .

Gauklaffe II : Drei Heimsiege der Favoriten
A -Klaffe : Knappe und hohe Resultate in buntem Wechsel?

Morsch unterlag in Karlsruhe nach prächtigem Kampfe äußerst
ehrenvoll , Spefl « rt schlug Völkersbach auf eigenem Platze klar
4 : 2. Unentschiedenen Ausgang nahm der Ouasi -Lokalkamps Ett -
lingenweier —Waldprechtsweier . Brettens Pechsträhne will nim-
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mer abreißen , auch gestern wieser eine Niederlage »on deutlichem
Ausmaß . Weiher jagte Ttettfeld drei bübsche Dingerchen ins Netzund Oestringe » gar kannte mit Büchenau ke -n Erbarmen und
schoß Goal um Goal .

Handball : Busenbachs Aegeszug wurde auch von Pferzheim
nicht aufgehalten . Mit einem Treffer Unterschied behielt der Gast ,
geber die Oberhand . Bei de - unteren Mannschaften fielen die
Würfel verschieden . Einmal siegte Pforzheim , einmal Busenbach .

Fußball
Gauklasse I. Mannschafte »

Ettlingen — Baden - West 4 : 2 ! Karlsruhe -Süd — Ga «g»« a«
2 : 2. Achern — P - denL - S 14 : 1 ! ffrfina ' it — Reichenbach10 : 1 !

Gauklasse II . Mannschaften
Ettlingen — « aden - West 2 : 0 ! Ztarlsruhe .Süd — Gaggenau2 : 0. Achern — Baden - Oos 6 : 0 !

^ -Klasse I . Mannschaften
Karlsruhe - Weft - Mörsch 1 : 0 ! Spessart — Völkersbach4 : 2 . Ettlingenweier — Waldprechtsweier 1 : 1. Bretten — Neu .

dorf 4 : 7 ! Weiher — Ttettfeld 3 : 0. Büchenau — Oestringen
1 : 12 !

Freundschaftsspiele . Achern Jugend — Unzhurst 2. 4 : 4.

Gauklasse I . Mannschaften

Sanöball
Busenbach 1. — Pforzheim -N»rt» 1. 3 : 2 !

Freundschaftsspiele . Busenbach 2. — Pforzheim -Nord 2. 1 : 3.
« usenbach Schüler — Pforzheim Schüler 2 : 1.

Fußball
Em herrlicher Kampf !

Ettlingen I — Baden - West I 4 : 2 (2 :1) .
Ein Kampf , wie man ihn selt :n zu sehen bekommt . Zwei

Mannschaften , die um die Führung kämpften , haben ein Spiel
vorgeführt , das volle 90 Minuten die sehr zahlreich erschienenen
Zuschauer in Spannung hielt , und an fabelhaften Spielmomenten
nichts fehlen ließ . Kampf und Technik wurden ergänzt durch ein
mörderisches Tempo . Schon in der sechsten Spielminute knallte
der Ersatzlinksaußen Ettlingens de ?- Ball unhaltbar unter die
Latte . In der Folge verwirkte Ehlingen einen Elfmeter , der den
Gleichstand brachte . Wieder erarbeitete Ettlingen die Führung . In
feiner Manier köpfte der Mittelstürmer einen Strafstoß vom
Rechtsaußen über den Torwart hinweg ein . Auch nach Seiten -
Wechsel ließ das Tempo nicht nach . Baden vermochte durch einen
zweifelhaften Elfmeter gleichzuziehen . Das lebhaft interessierte
Publikum nahm diese Entscheidung n it berechtigter Mißstimmung
auf . Die Anfeuerung der Ettlinger Zuschauer ließ die Mann -
schaft erneut aufwachen . Bei einem Güdränge vor dem Baden -
West-Tor gelang Ettlingen der dritte Treffer . In der nächsten
Minute fand ein unhaltbarer Schuß des Halblinken zum End -
resultat den Weg ins Netz . Nochmals diktierte der Schiri einen
Elfmeter gegen Ettlingen , der jedoch sein Ziel verfehlte . So nahm
das spannende Treffen sein Ende Der Schiri , Herr Haid , Karls -
ruhe -Süd » konnte mit seinen Leistungen wenig befriedigen .

Ettlingen II — Baden -West H 2 : 0.
Vor dem Spiel der ersten Mannschaften lieferten sich die Re -

serven einen wechselvollen Kampf , den Ettlingen nach besseren
Leistungen mit 2 :0 für sich entscheiden konnte .

Eine große Enttäuschung
Aarl »rube - Siii > I — Gaggenau I 2 :2 .

Das Spiel der ersten Mannschaften entsprach in keiner weife den
Erwartungen , die man von einem DIA . - Spiel erwarten dürfte . Leider
haben die Gäste sehr enttäuscht . Daß der Schiri keinen leichten Stand
hatte , sei zugegeben , seine Entscheidungen waren jedoch kaum ge-
nügend . Zum Spiel fei zu berichten , daß das Halbzeitresultat 2 : 1 für
Karlsruhe - Süd verdient war . Nach der pause waren die Gastgeber
gezwungen , das Spiel mit neun Mann zu Lnd « zu führen , so daß bei
dem Kampf der Gäste das Spiel unentschieden endete . Mit sportlichen
Dingen hatte dieses Spiel verdammt wenig zu tun . 3 —S-

Hart aber fair !
Karlsruhe -West I — Mörsch I 1 :0 (1 :0

Temperament , Wucht , Härte , Kamps um jeden Zentimeter
Boden , das waren die Merkmale dieses typischen Punktekampses .
Dank der umsichtigen Leitung des Unparteiischen Schneidxr -
Bietigheim und der Einsicht beider Mannschaften kam es aber in
keinem Augenblick zu Unpäßlichkeiten . — Schneidig war der Auf .
takt , des Platzherren Spielweise konnte begeistern , prächtige Kom.
binationszüge führten vor des Gegners Tor , einen schoß der Mittel -
stürmer der einheimischen Schwarz - Roten mit dem vom starken
Westanhang vielbejubelten Führungs - nnd Siegestor ab . Dann
aber machten sich die sympathischen Gäste aus der Umklammerung
frei , wurden durch raumgreifendes Flügelspiel recht gefährlich und
nur das sichere Können des Westhüters rettete den Sieg . Erbittert
wurde beiderseits um die Entscheidung gekämpft , eine eindrucks -
volle Gedenkpause für den verstorbenen Bruder des West -Abtei¬

lungsleiter unterbrach das Geschehen , weiter jagte der verteilte I Ringen hatte sein Ende . — Beide Abteilungen stellten zwei flinke .
Kampf und endlich im wuchtigen Schlußspurt legte das West- lungSleiters unterbrach das Geschehen weiter jagte der vert :ilte
Stürmer »Quintett Proben seiner Schußtraft ab , ein zweiter regu - fügende Mannschaften in? Feld , zu Recht fiel der Sieg den die
lärer , nicht anerkannter Treffer wurde erzielt , und ein spannendes | ausgereifter « Spielweise zeigenden Weststädtern zu. aks .

Mnir Mift - Stuttgarter Kicker« 2:0
Nur etwa 3000 Zuschauer hatten die Stuttgarter

Kickers bei dem zweifelhaften Wetter ins P h ö n ix st ad io n
gezogen und diese werden am Schlüsse des Spieles gewiß nicht
ganz befriedigt gewesen sein , denn das mit so großer Spannung
erwartete Treffen erfüllte lange nicht alle Hoffnungen . D i e
Kickers traten komplett in ihrer derzeit stärksten Aufstellung
an , während Phönix auf Föry , Schleicher und Wenzel
verzichten mußte .

Da « Spiel
sieht vom Anstoß weg beide Mannschaften sofort im Mlde und
Phönix liefert in den ersten 20 Minuten ein leicht überlegenes
Feldspiel , dem nur vor dem Tore die letzte Präzision und der ge-
sunde , schnelle Schuß fehlt . In der 34. Minute läßt sich Schieds -
richter I a k o b i auf dauernde Reklamation erweichen , als M i h a -
l e k den durchgebrochenen Heiser unfair zu Fall bringt und
er deutet auf die Elfmetermarke . Fürst setzt den Ball neben das
Tor , doch der Elfer wird wiederholt , weil Mihalek zu früh in den
Strafraum gesprungen war . Diesmal hat Fürst mehr Glück, der
Schuß fitzt zur 1 : 0-Führung im Kickers Netz. Kaum ist der Beifall
verklungen , da steht eS auch schon 2 : 0 in der 87. Minute durch
Heiser , der einen von S ch o s e r famos übernommenen und
direkt weitergeleiteten Strafstoß überlegt (aus Abseitsstellung ?)

eingeschossen hatte . Phönix kommt noch zu zwei weiteren , die
Kickers zu einer Ecke und dann ist Halbzeit . — Nach der Pause
läßt das vorher so spannende und abwechslungsreiche , technisch
hochstehende Spiel bedenklich nach. E i ch st e l l e r läßt zweimal
hintereinander eine große Chance zur Sicherstellung des Sieges
aus ; die Kickers drücken bedenklich, doch liegt keine Kraft hinter
ihrem Spiel , Phönix scheint müde , selbst die Deckung läßt den
befreienden Schlag vermissen und M a i e r im Tor muß seine
ganze Kunst aufbieten , um Erfolge des Gegners zu verhüten . Da -
zwischen unternimmt auch Phönix verschiedentlich sehr gefährliche
Vorstöße . So bleibt e» bei dem verdienten Phönixsieg .

Die Kritik
darf mit dem Phönixspiel bis auf die geringsten Mängel
durchaus zufrieden fein ; sehr gut wieder das Deckungstrio , Fürst
als Läufer und Heifer - Schoser im Sturm . Die Kickers
enttäuschten insofern , als sie zu wenig kämpferischen Ehrgeiz ent -
wickelten. Hervorzuheben wären Strauß und der sehr gefähr -
liche , aber teilweise wenig beschäftigte Welz auf Rechtsaußen ,
sowie H a n d t « als Läufer .

Schiedsrichter Jakobi (Pirmasens ) eine Niete , unverständlich
in seinen oft kuriosen Entscheidungen , daneben noch offensichtlich
gegen Phönix eingestellt .

Club schlägt München 1860
1. FC . Nürnberg — 18kl) München 2 :0

Etwa 8000 Zuschauer umrahmten da? Spielfeld des 1 . FC .
Nürnberg , als Schiedsrichter Hümpfner ( Aschaffenburg ) , dessen
Gesamtleistung verschiedentlich Widerspruch erfuhr , das Treffen
begann . Beim Club vermißte man den Mittelläufer Kraus , für
den Billmann spielte , der in seinem Spiel besser war als sein
Gegenüber Pledl , der sich zu sehr auf die Abwehr beschränkte , aber
da? Ziel vernachlässigte . Bei 1860 gefiel der Torwart Ertl am
besten , der wiederholt für seine gute Abwehrarbeit verdienten Bei »
fall erhielt . In der Verteidigung gläuzte Wendl durch sein ge-
schicktes Stellungsspiel . Di « beiden Außenläufer hatten die Haupt -
last der Deckung zu tragen , da Pledl stark abfiel . Im Sturm
hatten die Münchener zwei gute Flügel , die sich durch schnelle
Vorstöße immer wieder durchzusetzen vermochten . Der erfolg -
reichste Stürmer war jedoch der Halbrechte Schäfer . Die Münche -
ner begingen aber einen großen Fehler , indem sie versuchten , auS
zu großer Entfernung zu schießen . Dabei zeigten die Stürmer
eine Unentfchlossenheit und große Schußunsicherheit .

Beim Club war die Abwehr recht gut . In der Deckung gefiel
Billmann durch gute Aufbauarbeit . Im Sturm waren die bei-
den Flügel am erfolgreichsten . Manchmal war der Clubsturm im
Zusammenspiel ganz ausgezeichnet , doch zeigte die Fünferreihe
zeitweise eine Zerfahrenheit , die sie zur Erfolglosigkeit verurteilte .
Hornau « hatte einen ausgesprochen schwachen Tag . Gut war da-
gegen Friede !. Schmitt spielte sehr langsam , trotzdem war er der
beste im Sturm .

l

Deutschland siegt im Preis der Rationen
Am Sonntag erreichte das Berliner Reitturnier mit

der Entscheidung des Preises der Nationen seinen Höhepunkt . Nur
drei Mannschaften mit je vier Reitern , Deutschland , Irland
und die Tschechoslowakei traten zum Kampf an . Norwegen und
Holland hatten auf die Teilnahme verzichtet . Die einzelnen Reiter

! hatten einen ziemlich schweren Kurs je zweimal zurückzulegen ,
wobei für das Klassement nur die drei Besten jedes Landes ge -
wertet wurden . Im einzelnen ritt Oberleutnant M o m m auf
Baccarat den Kur ? am besten, der beidemal ohne Fehler ritt und
durch seine famosen Leistungen auch den Sieg Deutschlands
mit 24 Fehlern vor Irland mit 28,5 und Tschechoslowakei mit
48,5 Fehlern sicherstellte.

Unsere Chancen waren nach dem ersten Umlauf nicht gerade
rosig . Deutschland führte mit einem halben Fehler vor Irland ,
während die Tschechen schon ziemlich auSsichtlos im Wettbewerb
lagen . Daran änderte auch die Tatsache nichts mehr , daß „ Kamila '
unter Oberleutnant Schantin im letzten Gang mit einem fehler -
losen Parcours aufwartete . Von den Iren sprang Blarney -Castle
das zweitemal ohne Fehler , nachdem dem Wallach im ersten Lauf
acht Fehler unterlaufen waren . Von den deutschen Bewerbern
machten „ Winzige "

(Freiherr von Waldenfels ) , „ Großfürst "
(Ober -

leutnant von Salviati ) und „ Chef " ( Oberleutnant Brand ) je acht
Fehler . „Winzige " schied im zweiten Umlauf aus , während „ Chef "
und „ Großfürst " ihr Konto mit 4 Fehlern belasteten . „Baccarat "
kam wieder fehlerlos über den Kurs . Die Iren waren erwartungs -
gemäß unsere schärfsten Konkurrenten . Das Versagen von
„Limerich -Lace " kam ziemlich überraschend , die beste Gesamt -
leistung bot „ Jrelands -Own "

, der jedesmal vier Fehler machte.
Die Tschechen versagten im zweiten Umlauf noch mehr als vorher ;
mit Ausnahme von „Kamila " machten alle 3 Pferde je 12 Fehler .

Ungarn Weltmeister im Tischte««i».
Di « Mannfchafts -Länd : rkämpfe im Tischtennis sind am Do »-

nerStag in später Nachtstunde ( in Baden bei Wien ) beendet wor»
den . Erwartungsgemäß gewann Ungarn , das ohne Niederlageblieb , den Swaythling - Cup . Schlußplacierung : 1 . Ungarn , 2. Tsche¬
choslowakei, 3. Oesterreich und England .

Aus Sen Vereinen
Knill. 0cjcUcm )« em Karlsruhe -Süd . Am 31. Januar hielt der katholisch»

Gesellenverein Äarlsruhe -Süd seine alljährliche ordentliche Generalversammlungab. Der Senior V. Buggle begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder und
Gäste. Unter letzteren konnte er den H. H . Geistl . Rat K. Haungz , sowie den
BezirkSpräses der Gesellenvereine H. H . Professor Rothenbiller nebst den Schutz-
vorständen Eichbaum und Henn und nicht zuletzt den H. H. Präses Kaplan
Wagner willkommen heißen . Der Bericht des Schriftführers E . Lenz konnte
feststellen, daß der Verein seinen ihm gestellten Forderungen glänzend ge¬
wachsen ist . Ties bestätigt auch der Kassenbericht, den der Kassier A. Schaaf
bekanntgab . Ter H . H. Präset nahm hierauf die Entlastung der Borstandschaftan und dankte in warmen Worten für die geleistete Arbeit . Auch dem Präfes
sei an dieser Steile ein herzliche» »Bergelt 's Gott " für die Mühen und Opfervom verflossenen Jahr gesagt . Es wurden gewählt : Kassier : A . Schaaf : Schrift -
führer : E . Lenz? als Ordner : Otto Fr » . L . Gerstner . F . RSHlen. B. Schildhornund Jugendführer E. Stamm . Der Senior ermahnte die neue Vorftandfchafttreu zur Kolxingsache, treu zur Kirche zu halten . Der Senior schnitt die Frag «
des Zusammenschlusses mit Kolping an . Eine erregte Debatte der aktiven sowie
Ehrenmitglieder bekundete die Lieb« und Treue zum Slldstadtgesellenverein .
Nachdem der H. H . Geistl . Rat , sowie der H. H . Bezirktpräses zu dieser Frag «
Stellung genommen hatten , konnte der Senior die harmonisch verlaufen « » er-
fammlung mit einem kräftigen „Treu Kolping " schließen.

Salb . Männervereiu St . Marti » Karlsruhe -Rintheim . Di« dritt » ordent¬
liche Hauptversammlung , welche am 26 . Januar 1933, in d«r Fried -
rtchskron« in Rintheim bei befriedigendem Besuch stattgesunden hat, nahmeinen überaus guten Verlauf . Ter 1. Vorstand gab nach Eröffnung und Be<
grüßung feiner Freud « darüber Ausdruck , daß der Verein auch im verflossenen
Jahre erfolgreiche Arbeit geleistet hat , was aus dem Jahresbericht des
Schriftführers , Herrn Th . Rüde jr ., hervorging . Ter Kassenbericht des Kassier«
Herrn Paul Geißler wurde mit Befriedigung aufgenommen . Der 1. Vor -
sitzende dankt« den Vorstandsmitgliedern für die überaus w«rtvolle Mitarbeit .
Auch den Mitgliedern dankte «r für ihre Unterstützung und fügte den Wunschan , auch fernerhin dem Verein die Treue zu wahren . Dem hochw . HerrnKuraten Junker , welchem ein großer Anteil an der Entwicklung zukommt,dankte er besonders herzlich. Hocbw . Herr Kurat dankte als Seelsorger den
Vorstandsmitgliedern sowie allen übrigen Mitgliedern für ihr ? Tätigkeit und
wies auf die besonder« Bedeutung hin , welche die katholischen Verein « in der
heutigen Zeit haben . Anschließend hieran hielt er «in kurzes Reserat über
das Seltenwesen und zeigte klar und deutlich an Hand von Erläuterungen den
eigentlichen Grund , welcher zur Bildung der Sekten geführt hat . Nicht zuletzt
find es auch materielle Vorteile , die zum Eintritt in die Selten führen . Die
rege Aussprache , welche sich an di « Ausführungen anknüpft «, zeigte das groß «
Interesse , das diesem Thema entgegengebracht wurde . Di« Neuwahl des
Gesamtvorstandes ergab die einstimmige Wiederwahl der seitherigen Mitgliederund zwar di « H«rr «n : L. B«nz, 1. Vorstand : Franz Fehrenbach «r , 2. Vorstand :
Paul Geißler , Kassier : Th . Rüde jr ., Schriftführer : als Beisitzer dt« Herren
Fr . Demel , Ludw. Sommer und Hck . Buchholz. Zu Kasscnprüfern wurden die
Herren Lorenz und Flühr ernannt . Mit Worten des Dankes könnt« der
1. Vorstand die sehr anregend verlaufene Versammlung gegen halb 12 Uhr
schließen .
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auf Gemüse - u. Obstkonserven
Spirituosen , Liköre , Weine .

Mehl billiger
mein Pst . OO Auszugs v

per Pfund

50
blütenmehl per Fiund

Eier-Makkaroni
Eier -Spaghetti
Eier -Nudeln

CARLOROTH
PROGERIE

TELEFON 6180 6181

3m,
sums

ConOKtMt
Moniag , 6. Sfckttttr :

« C 16 Th .-Gem.
3. S .Gr ., 2. Halste.

Königin
Christine

Bon August Sirindberg .
Regie : Baumbach .

Mitwirkende : Bertram ,
Crmarth , Kratzer , Er -
bin , Schneider , Brand ,
Dahlen , Tworak , Ernst ,

Gemmecke. Hierl ,
H . Höcker , Kiens tierf.

Kühne , Mehner ,
Schulze, Ehret , Harp -

recht. He» , Mateo ,
Petersen .

Ansang 20 Uhr.
End « nach 22.30 Uhr .

Preise B ( 0.60 Big
3.90 » OT. l .

Di«. 7. 2 . : Schwarz¬
waldmädel . Mi . 8. 2 . :
N «u einstudiert : Mik¬
tion . Do . S. 2 . : Ein

Sommernachtstraum .
Fr . 10 . 2. : Der flie¬
gende Holländer Sa .
11 . 2. : Im weißen
Röhl . So . 12 . 2. : Mor -
genseier „Zu Wagners

TodeStag " . Abends :
Parftfal . Im Konzert -
hauS : Essig und Oel

Anzeigen Reklame
ist w'chtia un5

jollte nie oeijchoden

zzim -Mm.
iRüvvurr )

m. Bad u . sonstig. 3u '
behör auf 1. März od .
April »X »«Mit. Näh
Lebrechlftr. 25, II . St

Gesucht für ioiort ehrl .
fleißiges , williges

Mädchen
bis zu 20 Jähren alt ,
brauch ! noch nicht ge.
dient zu haben . Mäd¬
chen vom Land « ievorz .

Vorzustellen Bäckeret
Baumann , Scheffels» .35

Piakate
liefert

in moderner
Ausfährung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe
A .-G . für Verlag
und Drackerei .

Scniosserei und
EisenkonsirüKtion
Reparaturen an
Rolladen aller Art
J. Armbrust

icnetteisir 57 ie> 336o

Gute vücher
die allgemeines Interesse verdienen , deren
Anschaffung also empfohlen werden kann -

Sie krziehung zur gemeinliiligen Persönlichkeit
in Gesell !chaft und Beruf . Bon Stadtschulrai
Dr . Steffen ». Preis geb . 2.— Mk.

Äie deutsche BergMnnslvrache
Von Bergrat A . D r i ß e n. Zahlreiche Abbil »
düngen und Tadeln . Preis geb . 3.8 J Mt .

Veter Zellenierger und seine Sche.menitreiche
Von © c o r i
lSndil » er Till

Faltenstein . Ein sauer»
cuienspiegel . Prei « geb . 2.— Mk.

Lehraussiüge
im Dienste de» nawrlundlichen Unterrichts .
Ratgeber für Nalurfreunde und Lehrpersonal .
Von SB. Kleff ner . Prei » geb. (.— Mk.

Ter Zuwehrer
Da » Sch ck,al unse >er amtslosen deutschen Iun -,»
lehrerschafl . Bon Feri Walter . Preis
geb. l 50 Mk.

Ter hl. Nanz osn As . isi und Wir
Ein prächtiges Werichen für 'Alle . Von Pfarrer
R e ch m a n n. Preis geb. l . - Mt .

Äu beziehen durch jede Buchhandluna od. direkt
vom Veriai Schilrwann & « logge «. Bochum .

Karlsruher lloigemeinschast
SS. S » endenlifte . 1. 2. 33 .

I « i ®t . 5 .— : Verw .-Sekretärin a . T . Aal , « aufmann Appel, M . B ..
Pol . -Hauvtwachtmeister 81. Bauer , Prof . Dr . Biel , Studienrat Bier ,
Privat F . Than , A . Conrad . Reichtb .-Sekretär a . D . Deschner, Kallu -
lator Dick, Faas & Brenneisen , Kuxserdrucker Farster , Geslllgelhand -
lung Geiser , MetzgermeisterS -Wwe. Glatzner , Oberforstrat Gretsch,
Pribat -Wwe. Heilbronner , OberrezierungSrat Hin . A . H., Masch.-
Meister Holder , Reichsb -̂Jnspektor Koezel, Res. -Zugführer Köhler ,
Bau - und Möbelschreinerei Gebr . Kolb, Prolurist Kurz , Dipl .-Jng . Lott,
Maiors -Wwe. Louis , Vorsteherin Malier , Hausmeister Mäher , Stadt -
gartenrestaurateur Merkt , Hauptlehrerin MStzner , Prof . Dr . Müller .
Arau Ovvenheimer , Direktor Peter , A . Pf . , Rettig k Kleiner , Frl .
Kinkel, ReichSb . -O . -Jnfpektor Tcherzinger , Oberbaurat Schlebach, Bri -
vat -Wwe. Schmitt , Hauvtlehr «r a. D . Schneider , Pfarrer a. D. Schäfer .
Blechnermeister SchSnenberger , Bäckermeister Schuster , Reich; ».-Jnsvek -
tor Sieb«rt , Portr . -Maler Stratzberger , Kaufmann UMct , Hmtptlehrer
t R . Willmann , Familie Ziegler .

RM . : Dr . Weill Wwe.
Je RM . 10 .— : Direktor Baumgärtner , Beamtenverein der Karls -

ruher Lebensversicherungsbank A.-G ., Kaufmann Bllttner , Privat
Conrad , Lederhandlung Falk & Co. , Bettenhaus O . Fischer, Privat -
Wwe. Dr . Heinroth , Tabakfabrikate Hieke , Stadtsekretär Klotz , Notar
Kohlund , Kunsthandlung Geschw . Moos , Kürschnerei Sau «rw «w ,
Rechtsanwalt Stein , Ungenannt , vandgerichtsdirektor Winter , Ge-
schenkhaus Wohlschlegel, Prokurist Zei».

RM . 10.45 : Architekt Brannath .
RM . 13 .— : Kaufmann Knaufe.
Je RM . 15.— : Bund Königin Luise . Reichsb. -Rat Zitgler .
Je RM . 20.— : Geh. Hofrat Dr . Dretzl«r , Bavierwar «nhin,dlu »g

Ehrhardt , Prof . Dr . Gaede . Dipl . -Jng . Dr . Brüning , W. Kaffner
Durlach -Aue , Log« Fried « und Freiheit , (Steh. Komin. -Rats -Ww«. Dr .
Lorenz . Ungenannt .

Je RM . 25 .— : Dr . Brilmaver . Dr . H . , Direktor von Westhov«« .
RM . 42.— : Damen de » Friedrichstifts .
RM . 50 .— : Dr «»futz t Tiegel .
Je RM . 100.— : „Helvetia " Schweizer FeuemtfiSMttmffMhf .,

Rechtsanwalt Dr . Schräg Zllri » .
RM . 125 . : Chesarzt Dr . Ttarck.
Ware « : Ungenannt IVO Ztr . Brikett « .
Allen kpendern sei auch an dieser Stell « der herzlichste Straf a» t -

« es»r»cheu .

Werbe -Drucksachen
Ii««« Badenia A.-G. in Karismhe


	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398

